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Das ZK der KPdSU und der Minisferrat der UdSSR faßten 
den Beschluß „Über die Verstärkung der Arbeit zur Einsparung 
und rationellen Nutzung von Roh-, Brennstoffen, energetischen 
und anderen materiellen Ressourcen".

rationellen Nutzung von Roh- und 
Brennstoffen, Materialien und 
Energie auf allen Abschnitten der 
Volkswirtschaft radikal zu 
bessern. Darauf müssen die 
senschaftllch-technlsche und 
Strukturpolitik, die Politik 
Investitionen, das System wi 
Leitung, Planung und Stimulie­
rung, die Initiative der Arbeits­
kollektive abzielen.

Die Verwirklichung der Forde­
rung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU — die Wirtschaft muß 

- wirtschaftlich sein «—ist AnUegen 
der ganzen Partei und des gan­
zen Volkes.

Es ist wichtig, die Massenbe­
wegung der Werktätigen um 
eine größtmögliche Einsparung 
in der Industrie und Landwirt­
schaft. lm Verkehrs-, Transport- 
und Bauwesen, In der Nlchtpro- 
duktionssphäre und In der Lei­
tung zu entfalten. Joder Sowjet­
mensch muß sich dem Kampf um 
Einsparung und Wirtschaftlich­
keit in der Produktion und im 
Alltag aktiv anschließen, seinen 
konkreten Beitrag zu dieser all­
gemeinen Volkssache leisten.

Durch den gefaßten Beschluß 
werden die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken, die Regions-, Gebiets-, Be­
zirks-, Stadt- und Rayonpartel­
komitees beauftragt, allerorts die 
Befolgung dieses strengen Spar­
samkeitsprinzips und die Festi­
gung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, eine weitgehende 
Einführung der Methoden der 
intensiven Wirtschaftsführung zu 
gewährleisten, die Wirksamkeit 
und Resullativltät der organisa­
torischen und politischen Massen­
arbeit zur Mobilisierung der 
Werktätigen für die vo'iere und 
effektivere Nutzung der Ressour­
cen zu erhöhen: Ihr ein Höchst­
maß an Konkretheit und Sachlich, 
keit zu verleihen und kein kam­
pagnemäßiges und schablonen­
haftes Herangehen zuzufassen.

Vorgemerkt wurde, die Aufga­
ben zur Verstärkung des Spar­
samkeitsprinzips und zur rationel­
len Nutzung der Ressourcen in 
den Parteiorganisationen und 
Vollversammlungen der Werktä. 
tlgen zu erörtern. In den Indu­
strie- und Baubetrieben, in den 
Sowchosen und Kolchosen, in den 
Anstalten und Organisationen 
sind praktische Maßnahmen zur 
wesentlichen Verringerung des 
Verbrauchs von Roh- und Brenn­
stoffen, Materialien und Energie, 
zur Reduzierung der Abfälle, 
zur maximalen Verwertung der 
Sekundäraufkommen, zur Liqui­
dierung verschiedener Arten von 
Verlusten zu erarbeiten. Es sind 
Rechenschaftslegungen konkreter 
Ausführender und Leiter von 

. Diensten und Produktlonseinhel- 
ten über den Verlauf ihrer Er­
füllung entgegenzunehmen. Die 
Parteiorganisationen haben eine 
systematische Kontrolle über die 
Reaüsierung der erarbeiteten 
Maßnahmen zu organisieren. Es 
sind weitgehender Kommissionen 
zur 'Kontrolle der Tätigkeit der 
Administration lm Bereich der 
Einsparung von materiellen Res­
sourcen zu schaffen, ihre Arbeit 
ist zu aktivieren, sie sind durch 
lnltiatlvlsche und sachkundige 
Kommunisten zu verstärken.

Die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorganisationen haben die 
Initiative der Werktätigen und 
die schöpferische Suche nach We­
gen und Methoden zur Einspa­
rung zu entwickeln und zu unter­
stützen, den Werktätigen ein 
sorgsames Verhalten zum Volks­
gut und Sparsamkeit in der Nut­
zung der materiellen Güter anzu­
erziehen. Entschieden zu be­
kämpfen sind unproduktive Auf­
wendungen, alle nur möglichen 
Verluste und Unmäßigkelten; es 
ist eine Atmosphäre der Un­
duldsamkeit gegenüber Jeglichen 
Fällen von Verschwendungen zu 
schaffen.

Es gilt, an die Leiter, Inge­
nieure, Konstrukteure, Projektle­
rer, Technologen und andere Spe. 
zlallsten höhere Forderungen zu 
stellen für die Erarbeitung und 
Einführung neuer Technik, mög­
lichst progressiver technologi­
scher Prozesse und anderer 
sungen, die eine rationelle 1 
zung und Einsparung der 
sourcen bei hoher Qualität 
Erzeugnisse sichern.

Das Staatliche Plankomitee 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Bauwesen, das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für materialtechnische Versor 
gung. das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, die Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, die Mi­
nisterien und Ämter der UdSSR,

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU, heißt es lm Beschluß, 
legte fest, daß die wichtigste 
Richtung des konsequenten Auf­
stiegs der Volkswirtschaft ihr 
entschiedener Übergang zum vor­
nehmlich intensiven Entwick­
lungsweg, die rationelle Nut­
zung des geschaffenen Produkti­
onspotentials, die alLseitige Ein­
sparung materieller, finanzieller 
und Arbeitskraft Ressourcen ist. 
Unser weiterer Fortschritt, heißt 
es lm Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU, wird in immer 
größerem Maß von der gekonn­
ten und effektiven Nutzung aller 
vorhandenen Ressourcen — der 
Arbeit, der Grundfonds, des 
Brenn- und Rohstoffs, der Feld- 
una Farmerzeugnisse — abhän­
gen-

Zur Erfüllung des für das elfte 
Planjahrfünft und die 80er Jahre 
vorgemerkten umfangreichen Pro­
gramms der wirtschaftüchen und 
sozialen Entwicklung des Lanues 
müssen kolossale Roh-, Brenn­
stoff-, energetische und andere 
materielle Ressourcen in die Pro­
duktion einbezogen werden. Doch 
die Gewinnung von Roh- und 
Brennstoffen verteuert sich stän­
dig, und die Vorräte an Boden­
schätzen sind nicht auffüllbar. 
Unter diesen Bedingungen ge­
winnt die wirtschaftliche und ra­
tionelle Nutzung aller Arten der 
materiellen Ressourcen eine be­
sondere volkswirtschaftliche Be­
deutung.

Der von der Partei erarbeitete 
Kurs auf Steigerung der Effekti­
vität und Intensität aer Wirtschaft 
zielt darauf, daß die Produkti­
onsergebnisse schneller wachsen 
müssen als der Produktlonsaul- 
wand, daß durch einen geringe­
ren Einsatz von Ressourcen menr 
erreicht werden kann. Es gut, 
die Prinzipien der sozialistischen 
Wirtschaftsführung noch beharrli­
cher und konsequenter zu ver- 
wirkUchen, den Leninschen Auf­
trag, akkurat und gewissenhaft 
mit Geld hauszuhalten, zu erfül­
len, haushälterisch zu wirtschaf­
ten. eine strenge ArbeitsdiszipÜn 
zu befolgen. Rohstoffe und Mate- 
rlahen sparsam verbrauchen, die 
Abfälle verringern und Verluste 
Üquidleren heißt, die Arbeit von 
Millionen Menschen und Investi­
tionen zu sparen, den Produkti­
onsausstoß zu vergrößern, die 
Umwelt zu erhalten. Davon hängt 
vielfach die Erweiterung der 
Mögüchkeiten für die Verbesse­
rung des Volkswohlstandes ab.

Die führenden Kollektive ha­
ben positive Erfahrungen in der 
Einsparung von Rohstoffen, Mate­
rialien, Brennstoffen und Energie 
bei gleichzeitiger Verbesserung 
der QuaUlät der Erzeugnisse ge­
sammelt. Gute Ergebnisse wur­
den dort erzielt, wo die Wirt­
schaftsleiter, die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen diese Arbeit zielstrebig 
und tägUch durch weitgehende 
Auswertung der Errungenschaf­
ten aus Wissenschaft und Technik 
durchführen, wo alle Werktätigen 
zu dieser Arbeit hcrangezogen 
wurden.

Zugleich hat sich die nötige 
Wendung zum Besseren In der 
Nutzung der materiellen Ressour­
cen im ganzen noch nicht vollzo­
gen. Verghchen mit den besten 
Kennziffern verbrauchen wir pro 
Einheit Nationaleinkommen mehr 
Rohstoff und Energie. Viele Ar­
ten von Maschinen und Ausrü­
stungen sind sehr materialinten­
siv, zu groß ist der spezifische 
Materialverbrauch für eine Rei­
he von Erzeugnissen. Bel weitem 
nicht überall werden material­
sparende technologische Prozes­
se angewandt. Bei der Gewin­
nung der Bodenschätze aus dem 
Erdinneren werden . bedeutende 
Mengen von Erzen, Kohle und 
Erdöl zurückgelassen. Unge­
nügend genutzt werden die Pro­
duktionsabfälle und Sekundärauf­
kommen. lm Prozeß der Produk­
tion und Lagerung werden 
bedeutende Verluste von Metall, 
Brennstoff, Nutzholz, Zement, 
Mineraldüngemittel, landwlrt- 
schaftüchen und anderen Erzeug­
nissen zugelassen. Zu langsam 
werden die Gestehungs- und die 
Transportkosten reduziert. All 
das zeugt von großen Reserven 
für Einsparung und Vergröße­
rung des Ausstoßes von Ender­
gebnissen aus den In der Volks­
wirtschaft vorhandenen Ressour­
cen. Die Reserven In den Dienst 
der Gesellschaft stellen ist eine 
höchst wichtige wirtschaftliche 
und politische Aufgabe In der ge­
genwärtigen Etappe.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
erachten es als notwendig, die 
ganze Arbeit zur Einsparung und
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die Minlstcrrä.e der Unionsrepu­
bliken sind verpflichtet, eine ent­
schiedene Wendung In der gan­
zen Planungs- un.l Wirtschafts­
tätigkeit, in der Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik zur 
effektiveren Nutzung und Einspa­
rung von materiellen Ressourcen 
herbeizuführen. Bel der Erarbei­
tung und Realisierung der Pläne 
gilt es zu sichern:

Verstärkung der Orientierung 
der wirtschaftlichen Entwick­
lung auf ein überdurchschnittli­
ches Wachstum der Produktions­
ergebnisse gegenüber dem Mate- 
rlallenaufwand;

Vervollkommnung der Struktur 
der Volkswirtschaft und ihrer 
Zweige in Richtung größtmögli­
cher Verringerung der Energie- 
und Materialintensität in der Pro­
duktion, einer maximalen Aus­
beute der Lagerstätten und einer 
komplexen und gründlichen Ver­
arbeitung der Rohstoffe:

weitgehende Einführung der 
Errungenschaften von Wissen­
schaft und Technik, gerichtet auf 
die Erhöhung der Effektivität 
der Nutzung von Konstruktlons- 
und anderen Materialien, #von 
Brennstoff-, Energie- und Roh­
stoffressourcen. die Schaffung von 
dazu erforderlichen Arbeitsmit­
teln, Maschinensystemen, hoch­
wirtschaftlichen abfallarmen und 
abfallosen technologischen Pro­
zessen;

rapide Verringerung der Ab­
fälle und Verluste von Rohstof­
fen und Materialien in allen Sta­
dien ihrer Bearbeitung, Lagerung 
und Transportierung, eine voll­
ständigere Nutzung der Sekun­
däraufkommen und der Begleit­
stoffe:

vorrangige Zuweisung von In­
vestitionen, Ausrüstungen und 
Kapazitäten der Bauorganisatio­
nen, zur Realisierung von Maß­
nahmen zur Einsparung materiel­
ler Ressourcen.

Angeordnet wurde, konkrete 
Vorschläge zu erarbeiten, gerich­
tet auf die Verstärkung der Ein­
sparung in den Industriebran­
chen, in der Landwirtschaft, im 
Bau'- und Verkehrswesen, im Be­
reich der Dienstleistungen und 
der Kommunalwirtschaft. Beson­
dere Aufmerksamkeit ist auf die 
bedeutende Verringerung des 
Verbrauchs von Nahrungsrohstof­
fen für technische Belange, auf 
die Freisetzung von Naturstoffen 
aus dem Produktlonsaufwand 
durch deren Ersatz durch Syn­
these- und Kunstmaterialien, so­
wie auf den rationellen Einsatz 
von Nutzholz, Zement, Glas, Bau­
konstruktionen und anderen sehr 
wichtigen Ressourcen zu lenken.

Vorgemerkt ist, die Rolle der 
Wissenschaft in der Lösung von 
Aufgaben der effektiven Nutzung 
aller Arten von materiellen Res­
sourcen, der Schaffung und Ein­
führung ressourcensparender 
Technik und Technologie, der 
Erweiterung der Produktion von 
Qualitätserzeugnissen zu heben.

Das StaatUche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, die Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, die Mi­
nisterien und Ämter der UdSSR 
und die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, 
die fundamentalen und ange­
wandten Forschungen zu aktuel­
len Problemen der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts zur Reduzie­
rung der Materialien- und Ener- 
glelntenöltät der Produktion, zur 
Verstärkung des Sparsamkeits­
prinzips und Verbesserung der 
Erzeugnisqualität zu aktivieren. 
In den Programmen zur Lösung 
der wichtigsten wissenschaftlich- 
technischen Probleme sind Son­
deraufgaben zur rationellen Nut­
zung von Brenn- und Rohstoffen, 
Energie und Materialien unter 
Berücksichtigung Ihrer komple­
xen Verarbeitung und maximalen 
Verwertung von Sekundäraufkom­
men vorzumerken; in diese Auf­
gaben sind konkrete Kennziffern 
der Einsparung von Ressourcen 
und der Verbesserung der Er­
zeugnisqualität für das Planjahr­
fünft aufzunehmen.

Das Staatliche Komitee 
UdSSR für Wissenschaft 
Technik wurde beauftragt, 
Erarbeitung mögüchst progressi­
ver ressourcensparender Arten 
von Technik und Technologie zu 
organisieren, die für mehrere 
Zweige von Bedeutung sind, und 
die Ergebnisse dieser Tätigkeit 
zur praktischen Einführung in die 
Produktion zu vervollständigen.

Es wurde als notwendig aner­
kannt, in den Fünfjahr- und Jah­
resplänen der Industrie-, Bau- 
und Verkehrsministerien, der Ver­
einigungen, Betriebe und Organi­
sationen angefangen von 1983 
Auflagen der Gestehungskosten 
der Erzeugnisse (der Arbeiten) 
und als Bestandteil dieser Auf­
lagen — ein Limit (Höchstgren­
ze) des Materialaufwands in 
Geldausdruck pro Rubel der Er-

der 
und 
die

Zeugnisse (Arbeiten) zu bestäti­
gen.

Das Staatliche Plankomllee der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für materlaltechnl- 
sche Versorgung, die Ministerien 
und Ämter der UdSSR sowie die 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, die Leiter der Vereinigun­
gen, Industrie- und Baubetriebe, 
Söwchcse, Kolchose und Vcr- 
kehrsorganlsatlonen wurden bean­
tragt, die Normativwirtschaft be. 
deutend zu verbessern, die mobi­
lisierende Bedeutung der Normen 
und Normative zu erhöhen, 
rechtzeitig dLe geltenden zu 
präzisieren und neue progressive 
Normen des Verbrauchs von Roh­
stoffen, Materialien, Brennstoff- 
und Energlercssourcen festzule­
gen, ausgehend von den Planvor­
gaben und unter Berücksichtigung 
der Errungenschaften von Wis­
senschaft und Technik sowie der 
Erfahrungen führender Kollekti­
ve.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR hat in den Fünfjahr- und 
Jahresplänen für die Ministerien 
und Ämter der UdSSR und der 
Unionsrepubliken Normen für den 
Verbrauch der wichtigsten Arten 
von 
und Energie in Naturalausdruck 
pro Erzeugniseinheit ’ ' ’
gen, die Ministerien 
der UdSSR und die Mlnlsterräle 
der Unionsrepubliken haben die 
entsprechenden Normen auf die 
Vereinigungen, Betriebe und Or­
ganisationen aufzuschlüsseln.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für maieriältechnl- 
sche Versorgung, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Bauwe­
sen, die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, die Mrnlsterräte der 
Unionsrepubliken wurden beauf­
tragt: die Nomenklatur der mate­
riellen Ressourcen zu erweitern, 
für die zentralisierte Aufgaben 
zur durchschnittlichen, Reduzie­
rung der Verbrauchsnormen fest­
gelegt werden: 1981 die Nomen­
klatur der wichtigsten material­
intensiven Arten der Erzeugnisse 
(vornehmlich der Serien-, Groß­
serien- und Massenfertigung) und 
der Arbeiten aufzustellen, für 
die angefangen von 1982 zentra­
lisiert individuelle Normen für 
den Verbrauch der wichtigsten 
Arten der materiellen. Ressourcen 
bestätigt sollen werden.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken sind verpflich­
tet zu gewährleisten: eine hohe 
wissenschaftliche und technische 
Begründetheit der zu bestätigen­
den Normen und Auflagen für ih­
re Reduzierung sowie der Limite 
des Materialaufwands und eine 
strenge Kontrolle über ihre Be­
folgung: die erforderliche Perio­
dizität der Überprüfung der gel­
lenden Normen des Verbrauchs 
der materiellen Ressourcen unter 
Berücksichtigung der im Plan 
festgelegten Termine der Einfüh­
rung peuer Technik und Techno­
logie; die Schaffung neuer und die 
Verstärkung durch hochqualifi­
zierte Kader der vorhandenen 
Dienste, die die Normung der 
materiellen Ressourcen und die 
Kontrolle ihrer rationellen Nut­
zung in den Vereinigungen, Be­
trieben und Organisationen 
durchführen.

Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken haben bei 
der Erarbeitung und Bestätigung 
der Pläne der Hebung des techni­
schen Niveaus der Zweige darin 
progressive Normative und End­
ergebnisse In der Einsparung von 
Ronstofien, Materialien, brenn- 
stofTen, Energie und anderen Res­
sourcen vorzusehen und diese 
dem Staabüchen Plankomitee der 
UdSSR zusammen mit den Ent­
würfen der tünfjaihrpläne zu un­
terbreiten.

Dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für materialtechnische 
Versorgung, dem Staatlichen Ko­
mitee uer UdSSR für Bauwesen 
und dem Finanzministerium der 
UdSSR wurde die Anweisung er­
teilt, die Kontrolle der Qualität 
der von den Ministerien und Äm­
tern, ’ Vereinigungen, Betrieben 
und Organisationen angewandten 
Normen des Ressourcenver­
brauchs und der Befolgung der 
Normen (Normative), die zentra­
lisiert bestätigt werden, zu ver­
stärken. Falls erhöhte Verbrauchs, 
normen ermittelt werden, sind 
Maßnahmen zu ihrer sofortigen 
Revldlerung zu treffen. Die Be­
zahlung der über die Norm (Limi­
te) verbrauchten Materialien, 
Brennstoffe und Energie Ist nach 
erhöhten Preisen und Tarifen 
uurchzulühren, die in festgelegter 
Ordnung bestätigt werden.

Vorgemerkt Ist, die weitere 
Vervollkommnung der Standards 
und technischen Bedingungen zu 
sichern, Ihre Rolle in der Verbes­
serung der Erzeugnisqualität und 
In der wirtschaftlichen Nutzung 
der Ressourcen zu erhöhen, die 
geltende Ordnung der Planung 
der Vorbereitung und Einführung 
von Standards zu vervollkommnen: 
die Erarbeitung und Präzisierung 
der Standards für neue Arten von 
Maschinen, Ausrüstungen und 
Materialien Ist gleichzeitig mit 
der Durchführung entsprechender

Achtmonatsplan 
realisiert

Materialien, Brennstoffen
fcstzulc- 

und Ämter

(Schluß S. ?,)

Solch eine Meldung, unterzelch. 
net vom Kollektiv der Dshetyga- 
racr Asbeslaufbereltungsfabr.k, 
lief unlängst im Stadtpartedkoml- 
tce Dshetygara ein. Die- Aufbc- 
relter haben über 19 Millionen 
Tonnen asbesthaltigen Gesteins 
bearbeitet und an Ihre Kollegen 
aus den Slebeabschn'Itten Nr. 4, 
6 und 8 geliefert.

Das Asbestkombinat unterstüt­
zte als erstes lm* Gebiet Kustanai 
den Aufruf der Moskauer, die 
Jahresaufgaben 1981 zum 7. No­
vember zu erfüllen. Heute be­
stimmt dieser Entschluß das Tem­
po der Arbeiten in allen Ab­
schnittskollektiven des Betriebs. 
Die meisten Brigaden arbeiten 
nach Gegenplänen, die als Grund­
lage der erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen dienen. „Die Ar­
beitsproduktivität jeden Monat 
um 1 bis 2 Prozent steigern!" — 
diese Devise, aufgebracht von 
(Her Brigade der kommunistischen 
Arbeit mit Anatoll Senkle an der 
Spitze, ist gegenwärtig im gan­
zen Gebiet bekannt. Der fort­
während steigende Arbeitsrhyth­
mus soll cl'jc vorfristige Erfüllung 
der Ja'hresauf gaben gewähren 
und zur Festigung der ökonomi­
schen Basils des Betriebs beitra­
gen.

„Die steigende Arbeitsproduk­
tivität und -effektivltät ist ein Er­
gebnis des gut organisierten so­
zialistischen Wcttbe werb s," 
meint der Chefingenieur des Kom­
binats Nikolai Afanassenko. 
„Heute findet man sich in unse­
rem Betrieb nicht mehr mit der 
Quantität aJleln ab, lm Vorder­
grund stehen vor allem Fragen 
der Qualität. In sechs Monaten 
hat unser Kombinat überplanmä­
ßige Erzeugnisse Jm Werte von 
923 000 Rubel realisiert. Bis 
Jahresende wollen wir es auf 
zw-al MÄonen bringen."

Schon mehrere Jahre nacholn- 
ajuier erzielt das Kollektiv des 
Pawlodarer Alumlnlumwerkes 
,.50 Jahre der UdSSR" vortreffli­
che Resultate Im sozialistischen 
Unlonswettbcwcrb. Die Leistun­
gen der Metallurgen werden nach 
Gebühr elingeschätzt: Bereits
fünf Jahre nacheinander wird 
dlem Bctrlebskollektlv die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für NE-Metallurgie und des ZK 
der Gewerkschaften der Arbeiter 
und Angestellten dieses Zweigs 
zugesprochen.

Ein gutes Arbeitstempo haben 
di'je Brigaden des Werks auch In 
diesem Jahr ein geschlagen. „Wir 
haben den Plan für die erste 
Hälfte des laufenden Jahres er­
folgreich erfüllt", erzählt Gahna 
Lenrllng, Oberingcnlcurln für 
sozialistischen Wettbewerb des 
BetrLebs. „Über den Plan hin­
aus wurden Erzeugnisse im Wer­
te von vielen tausend Rubel rea­
lisiert. Ihre Qualität ist gut: über 
92 Prozent der vorbereiteten Ton­
erde führen das staatliche 
te Zeichen."

Worauf fußt der Erfolg 
Hüttenwerker? Vor allem auf 
strikten Arbeitsorganisation,
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. DGescn Fragen schenkt man 
hier die gebüronde Aufmerksam­
keit. Nach den Angaben der Öko­
nomen ist sie höher als geplant. 
Wenn dl« Alu-Werker sich ver­
pflichtet hatten, in diesem Jahr 
die Arbeitsproduktivität um 1,8 
Prozent zu heben, so Ist sie schon 
um 4,1 Prozent angewachsen. 
Das dank der besserer. Nutzung 
der Ausrüstungen und Mechanis­
men, dank der gestiegenen Mei­
sterschaft der Arbeiter.

Der Kurs auf weitere Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
wird fortgesetzt. Vor allem heißt 
das die Reorganisation des Pro­
zesses der Tonmassevorbereitung. 
Im laufenden Planjahrfünft wur-
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den dafür samt der Entwicklung 
der Galll/umproduktlon über 35 
Millionen Rubel investiert. Bel 
der Organisation werden alte 
Ausrüstungen durch neue lei­
stungsstärkere ersetzt. Die tech­
nologischen Prozesse werden wei­
ter automatisiert. Das fordert 
auch die Veränderung des Sy­
stems der Produktionssteuenung. 
Große Aufmerksamkeit schenkt 
man auch der Modernisierung der 
Ausrüstungen und der Mechani­
sierung der Arbeitsprozesse in 
dein Reparatur- und HWfsabtel- 
1 ungen. Bel der Herstellung von 
Ersatzteilen werden hier fort­
schrittliche Technologien einge­
führt, was vor allem hohe Quali­
tät sichern soll.

Eine immer größere Rolle 
spielt hier dlé Brigadeform der 
Arbeitsorganisation, die weitge­
hend angewandt wird. Nehmen 
wir z. B. die Brigade der Elektro­
schlosser um Nikolai Salnikow. In 
don letzten zwei Jahren ist die 
zXrboltsproduktlvltät in diesem 
Koilekt.v um 25 Prozent gestie­
gen. Die Schlosser arbeiten ohne 
Ausschuß. Auch Ihr Lohn hat steh 
bedeutend vergrößert. Reiche Er­
fahrungen hat auch die Brigade 
von NiKolal Kulscha gesammelt. 
Nach dem Übergang zur Arbeit 
nach dem clinhojtllchen Auftrag 
hat sich die Arbeitsproduktivität 

• hier verdoppelt.
fm Kollektiv der Abteilung für, 

Reparatur- und Hilfsarbeitern hat 
mau der Initiative der Moskauer 
— den Jahresplan zum 7. No­
vember zu bewältigen — Folge 
geleistet. Das hat dem sozialisti­
schen Wettbewerb neue Impulse 
verliehen. Als erste verpflichtete 
sich die Brigade der Stahlgießer 
um Wjatscheslaw Sacharow, den 
Jahresplan zum 64. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen. Jetzt 
arbeitet dieses Kollektiv mit ei­
nem 21-Tage-Vorsprung. Die Zeit 
überflügeln auch weitere 7 Kol­
lektive der Alu-Werker

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

Tagesleistung 
anderthalb Solls

Alexander FRANK

Auf den Heuschiägcn des Sow­
chos „KuandinskL" geht es die­
ser Tage heiß her: Im Landwirt­
schaftsbetrieb hat man mit der 
zweiten Etappe der Mahd von 
Saatgräsern begonnen. Sieben 
Arbeitsgruppen sind bei dieser 
wichtigen landwirtschaftlichen 
Kampagne beschäftigt, insgesamt 
über 80 Mann. Alle Gruppen sind 
mit modernen leistungsstarken 
Mähaggregaten komplettiert, die 
meisten Schlepper arbeiten im 
Zweischichtverfahren.

Die Mechanisatoren des Sow­
chos haben sich vorgenommen, 
im ersten Jahr dies laufenden 
Planjahrfünfts nicht weniger als 
60 000 Tonnen Heu, 12 000 Ton-

nen Silage und etwa 24 000 Ton­
nen Kraftfutter für das Vieh zu 
beschaffen, was die vorjährigen 
Zielmarken wesentlich übertrifft. 

„Besonders aber geht es uns 
um die Qualität des Futters", 
sagt Brigadier Berlkbat Sfcaga- 
jew. „Die Futterbeschaffer sind 
bemüht, Silage und Heu nur 
höchster Güteklasse eiinzula- 
gern. Sagldulla Mamnachamow, 
Eduard Messer, Shanibek Shal- 
gamanow und andere erfüllen 
ihre Tagesnormen zu 155—160 
Prozent. Nach ihnen richten sich 
alle Futterbeschaffer des Land­
wirtschaftsbetriebs.'4

Georg PROBST 
Gebiet Ksyl-OrdaGebiet Kustanal

An den Schmelzöfen des Aktjubinsker Ferrolegierungswerks leisten die Kollektive der führenden Hüt­
tenwerker Tuleu Baimuldin und Valeri Rubenin (unser Bild), mustergültige Arbeit. Seit Jahresbeginn haben sie 
etwa 900 Tonnen Metall zusätzlich zum Plan geliefert und mehr als 1 200 000 Kilowattstunden Elektroenergie 
eingespart. Foto: KasTAG

dfPulsschlaa unserer Heini«*
Kirgisische SSR----------------------

/

In allen 
Regenbogenfarben

Das Kollektiv des Seidenkombi- 
rrats von Osch hat mit der Produk­
tion neuer Stoffe in zehn Farbtö­
nungen begonnen. Die Erweiterung 
des Sortimcns ist das Ergebnis 
der Rekonstruktion der Färberei 
und der Appreturfabrik des Be­
triebs, die in gedrängten Fristen 
verwirklicht worden ist. Die Erneue­
rung des Appreturbetriebs wird es 
ermöglichen, die Erzeugung erst­
klassiger Stoffe zu vergrößern und 
sie auf 7,25 Millionen Quadratme­
ter jährlich zu bringen. In diesem 
Planjahrfünft soll in Kirgisien k 
der dritte Betrieb der Leichtindu­
strie rekonstruiert werden.

Aserbaidshanische SSR

Lehrabteilung 
eines Betriebs

|C-

Das Recht, den ersten Radioap­
parat in der im Funkwerk Baku 
neugegründeten Abteilung zu mon­
tieren, ist dem Jungarbeiter Sämig 
Alijew verliehen worden. Und das 
nicht nur, weil er einer der besten 
Montagefachleute des Betriebs ist, 
Sämig ist Absolvent der unter Pa­
tenschaft des Werks stehenden Tech­
nischen Berufsschule Nr. 31, deren 
Zöglingen die neue Abteilung über-

geben worden ist. Die Kenntnisse, 
die der Jungarbeiter in der Berufs­
schule erhielt, haben ihm geholfen, 
in drei knappen Jahren den Beruf 
zu meistern und Schrittmacher .der 
Produktion zu werden.

Das Kollektiv des Werks übt 
schon mehrere Jahre Patenschaft 
über die Zöglinge der technischen 
Berufsschule aus und ist sich der 
Beteiligung an der Heranbildung 
der jungen Ablösung gut bewußt. 
Den Lehrgruppen der technischen 
Berufsschule sind 200 der besten 
Lehrmeister des Betriebs zugeteilt 
worden. Die schnellere Anpassung 
der Neulinge wird durch die Ver­
anstaltung der Tage des Jungarbei­
ters und der Stunden der Lchrmei- 
sterschaft gefördert. Die engen Be­
ziehungen zur technischen Berufs­
schule ermöglichen es dem Kollek­
tiv des Werks, das Kaderproblem 
effektiver zu lösen.

Die Gründung einer Abteilung 
für die Zöglinge der technischen 
Berufsschule, die hier ihr Produk­
tionspraktikum machen, — ist ein 
weiterer Schritt des Betriebs zur 
Vervollkommnung der Heranbil­
dung qualifizierter Arbeiter. Den 
Berufsschülern wird hier bei der 
Montage von Radioapparaten rest­
loses Vertrauen entgegengebracht. 
Natürlich erlegt ihnen ein solches 
Vertrauen große Verantwortung 
auf, erzieht sie zur selbständigen 
Arbeit und fördert ihre Initiative. 
Da die Schüler jetzt nicht mehr 
über mehrere Abteilungen verteilt 
sind, wie das früher der Fall war, 
haben.es die Meister für Produk­
tionsunterricht auch leichter,

deren Disziplin, Arbeit und das 
Endresultat zu überwachen.

Die Berufsschüler haben die 
Lehrmeister schon in den ersten 
Tagen durch hohe Arbeitsprodukti­
vität erfreut: Sic montieren täglich 
100 bis 150 Empfänger.
Usbekische SSR --------------------

Muren bewässern... 
Felder

Der 35 Meter hohe Damm beim 
Dort Dechkanabad, Gebiet Kasch- 
kadarja, hat einem * Murengang 
standgehalten. Diese monolithische 
Betonwand hat das Tal Kitschik- 
darja abgesperrt, über das sich die 
verheerenden Schlammströme er­
gossen, die durch Platzregen und 
Schmclzwasser verursacht wurden.

Zum erstenmal seit vielen Jahren 
hat die Mure das normale Leben 
des Dorfes auch keine Minute lang 
gestört. Mehr noch:' sie wurde in 
dieser riesengroßen Falle aufge­
fangen und bewässert nun Felder, 
Obst- und Weingärten. Jetzt kann 
man von den Dorfeinwohrern Wor 
te hören, die vor kurzem noch mehr 
als wunderbar klangen:

„Gebe es doch noch drei sol 
ehe Murengänge!" Sobald das 
Staubecken voll ist. werden sich 
die Wasserressourcen um 30 Mil­
lionen Kubikmeter vergrößert ha­
ben. Soviel WuG'-.r i i- h| für die 
Berieselung ven 25 00G Hektar 
Nutzflächen.

I 
I

haben.es
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Auf Lenins Wegen in das lichte Morgen, 
zu neuen Taten, Jugend Kasachstans!

Die jungen Menschen, die heute 18 bis 25 Jahre alt sind, bilden morgen die 
Stütze unserer Gesellschaft. Mitzuhelfen, eine Generation von politisch aktiven, sach­
kundigen Menschen heranzubilden, die die Arbeit lieben, zu arbeiten verstehen und 
immer bereit sind, ihre Heimat zu verteidigen - das ist das Wichtigste, das Ent-

Mus der Rede des Genossen L. I. Breshnew auf dem XXV! Parteitag der KPdSU)

Bürgen für 
den Erfolg

der jungen 
u. könnte

junge 
Unlonsbcwcgur.g 

elften 
Aktlvl- 
l.ntiati- 
der Ju- 
Komso- 

Jugcr.akolleklive

Von den Taten c 
Menschen des Erzaltak 
man viel erzählen. 1- diesen Ta­
gen herrscht In den Komsomol­
zen- und Jugcndkollektiven ein 
besonderer Schwung. Jede Stun­
de laufen Meldungen über neue 
Errungenschaften, neue Rekorde 
und neue Helden Ira sozialisti­
schem Wettbewerb ein.

Heute beteiligen sich an Ihm 
Zehntausende Burschen und 
.Mädchen. Über 30 000 Jungar­
beiter, -418 Komsomolzen- und 
Jugendkollektlvo haben don 
Plan der acht Monats bereits be­
wältigt.

In diesem Jahr haben sich im 
Gebiet mehr als 90 000 
Menschen der 
unter dem Motto: „Dem 
Planjahr! ünlt — die 
stenarbe.t, Kenntnisse 
ve und den Schöpfergeist 
gend“ angeschlossen. 96 
molzen- und 
unterstützten die Initiative der 
Brigade von Alexande- Tschewo- 
sarow aus der OstkesaGhslaner 
Maschlncnbauiabr.k, den Fünf- 
Jahrpian In vier Jahren zu erfül­
len. Weitgehende Unterstützung 
erfuhr die Arbeit unter der Dc- 
v.se „Aktlvistenarbci. Neuerer­
suche und mustergültiges Studi­
um zum 60. Gründungstag des 
Komsomol Kasachstans“, 
die von der Brigade der 
Bergwerker um Satjalmurat 
Shangilajew aus dem Bcrgbau- 
und Aufüereltungskor..binat De- 
logorski gestartet wurae.

Den Werktätigen des Gebiets 
sind im elften Planjahrfünft gro­
ße Aufgaben gestellt worden, 
für deren Lösung die Jugend 
einen gewichtigen Beitrag lei­
stet. Die Grundlage der Ökono­
mik des Erzaltai ist die NE-Me- 
lallurgle. Von den Parteiorgani­
sationen geleitet, leisten die 
Komsomolkomitees ständige Ar­
beit unter der Jugend. damit 
auch sie sich um eine komple­
xere Nutzung des Rohstoffes, um 
die Einführung neuer Technik 
und Technologie in die Produk­
tion. um die Festigung der Ar­
beitsdisziplin bemüht Darauf 
sind vor allem die Bemühungen 
der Stäbe und Posten für neue

Heinrich Knau» (link») und Vik­
tor Anikin sind Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb der Studenten 
um die rechtzeitige Inbetriebnahme 
des Komplexes des Lehrgebäudes 
der Dshambuler Hydromeliorations­
und Bauhochschule.

Foto: Wladimir Worotnikow

Edmund GÜNTHER

Der ruhmgekrönte 
Komsomol
Wer schlug an Seite der Partei 

in Stücke 
die alte Welt mit ihrem

Zarenthron? 
Wer schuf an Seite der Partei 

die Brücke 
zum lichten Weg dei

Revolution?
Der ruhmgekrönte Komsomoll 

Wer gab Ostrowski Kraft in 
Sterbensstunden, 

zu seinem heldenmütigen
Beruf, — 

zum Werke „Wie der Stahl 
gehäitet wurde", 

als „Die im Sturm Geborenen“ 
er schuf? 

Der ruhmgekrönte Komsomol! 
Wer hob zur höchsten

Heldentat Matrossow, 
zur Tat, die die Geschichte nie 

gekannt, — 
der immer noch, als ihm das 

Herz durchschossen, — 
zum Schutze seines Vaterlandes 

stand? 
Der ruhmgekrönte Komsomol! 

Wer ließ, vom Feindeslager 
dicht umzingelt, 

das rote Banner stolz im
Winde lohn? 

Wer ließ sich nicht vom Feind 
zum Schweigen zwingen 
in Leningrad, Odessa.

Krasnodon? 
Der ruhmgekrönte Komsomol! 

Wer sät und erntet, schmückt 
das Land mit Gärten? 

stehl am neuer, Baugerüst 
der Welt? 

treibt das Erz empor aus 
tiefer Erde? 

ist bereit zum Flug ins 
Himmelszelt? 

Der ruhmgekrönte Komsomoll 
Wer

Wer
Wer

von

Wer

wer

trägt sechs Ortfen, ringt 
für steten Frieden, 

seinem Volk, ven der 
Partei geehrt? 

hilft die Zukunft unsrer 
Heimat schmieden, 

ist den trauten Namen 
Lenins wert?

Der ruhmgekrönte Komsomoll

Spe- 
veran- 

Ju- 
go- 
Er- 
dle 
des

Technik, der Räte Junger 
z ähsten, der schöpferisch 
lagten Komsomolzen- und 
geivdkollektlve aller Neuerer 
richtet. Die bedeutendsten 
folge haben in dieser Arbeit 
Komsomolorgan Isatloneri
Blei- und Zink-, des Titan- und 
Magnesium- sowie des Polyme- 
tallkombtnats von Lcnlnogorsk, 
des Blclkomblnats von Syrja- 
nowsk, des Chemiehüttenwerks 
von lrtyschsk und des Unions­
forschungsinstituts für NE-Me­
talle aufzuwolscn.

Eine andere wichtige Bedin­
gung zur Steigerung des Bei­
trags der Jugend zur Verwirkli­
chung der Auflagen des elften 
Pianjahrfünfts sehen wir in der 
weiteren Festigung der Produk- 
tlonskollektlve der Komsomolzen 
und Jugend. Allein La den zwei 
letzten Jahren Ist derer. Zahl in 
der NE-Metallurgie des Gebiets 
von 186 auf 219 gest.egen. Die 
meisten dieser Kollektive sind 
auf den entscheidenden Produk- 
Uonsabschniitten lm Einsatz, wo 
von ihrer Arbeit in hohem Grad 
d.e Erfüllung der Pläne und so- 
zfaustischen Aufgaben abhängt. 
Um so erfreulicher ist es. daß ge­
rade sie Imlllatlvon starten, d.e 
auf die Lösung der Hauptaufga­
ben der Produktion zielen, und 
aus dem sozialistischen Wettbe­
werb als Sieger hervorgehen.

Der Stolz der Gebjetskomso­
mol Organisation sind die Komso­
molzen- und Jugendbrigaden der 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol Juri Jamschtschlkow aus 
dem Lcnlnogorsker PolymetaU- 
komblnat und Turs-ungasy Shan- 
gasln aus dem Belogorsker Berg­
bau- und Aufbereltungskombinat. 
die Brigade des Helden der so­
zialistischen Arbeit Sergej 
Tschaschtschln aus de* Gruben­
bauverwaltung Glubokcje, die 
Arbeitsgruppe für Futtcrbeschaf- 
fung unter Woldemar Ebert aus 
dem Lenin-Kolchos, Rayon Taw- 
ritscheskoje und andere. Spricht 
man vom Beitrag der ländlichen 
Jugend zur Sache der Dorf werk­
tätigen. so muß betont werden, 
daß die Mädchen und Burschen 
sehr aktiv an der Aussaat, Fut­
terbeschaffung, Err.tebergung

Wir waren die ersten
Es sind mehr ■ als 50 Jahre 

vergangen, seitdem Ich dem 
Koi;tsomol beigetreten war. Doch 
bis Jetzt erinnere Ich mich an 
dieses Ereignis ab eines der be­
deutendsten In meinem Leben.

Das Komsomol buch wurde mir 
in d_r Staniza Serenda, Land­
kreis Koktschetaw, ausgehändigt. 
Stellt euch vor: sechs Komsomol­
zen lm großen Dorf, wo Kulaken 
und Ihre Handlanger Ihr Unwe­
sen trieben... Es war schwer. Ich 
war Tagelöhner beim Kulaken 
Prestenny. Wäre Ich offen gegen 
Ihn aufgelreten, wäre ich um 
mein tägliches Brot gekommen. 
Verwandte, die mich hätten In 
Schutz nehmen können, hatte Ich 
keine. Aber der Gedanke; daß ich 
nun nicht ein Tagelöhner 
schlechthin, sondern ein Mitglied 
des Komsomol war, verlieh mir 
Kraft.

Ich gedachte stets der Worte 
Wladimir Iljltschs, daß ein Mit­
glied des Komsomol ein hoher Ti 
tel für Jeden Jungen Arbeiter und 

und an der Arbeit In der Vieh­
zucht teilnehmen. Für Jede land- 
w.rtschaftllche Kampagne wer­
den auf dem Lande Hunderte 
Komsomolzen- und Jugendkollck- 
l|ve gebildet, wird eJn reger so­
zialistischer Wettbewerb entfal­
tet. Seinerzeit unterstützte der 
Komsomol des Gebiets weitge­
hend die Initiative der Werktä­
tigen des Gebiets Semipalatlnsk, 
Patenschaft über die Schafzucht 
auszuüben. Doch wegen der Tä­
tigkeit mancher Wirtschaftsleiter 
begann die Zahl der Jugendkol­
lektive In der Schafzucht ln den 
letzten zwei Jahren abzunehmen. 
In diesem Jahr haben wir diese 
Frage mit Unterstützung des Ge­
bietsparteikomitees erneut auf­
geworfen. Gegenwärtig wurden 
zusätzlich mehr als 2L neue zah­
lenmäßig stärkere Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Schäfer 
gebildet.

Unter der Kontrolle der Kom­
somolorganisation des Dorfes 
stehen auch die Fragen der Her­
anbildung von Mcchanlsatorenka- 
dern. Allein in den letzten drei 
Jahren Ist die Zahl der weiblichen 
Mechanisatoren des Gebiets auf 
mehr als das 20fache angewach- 
sen. Unter Ihnen gibt es wahre 
Meister ihrer Sache wie Sauren 
Demeubajewa aus den- Sowchos 
„Buranowskl", Ljubow Klri- 
tschenko aus dorn Sowchos „Ken- 
dorlykskl“ und andere.

Doch welche Spitzenleistungen 
der Komsomol auch erzielen 
mag, .seine Hauptaufgabe bleibt 
die Erziehung und dl.) Ideolo­
gisch-politische Stählung der 
Jugend. Diese Mchrzweckaufga- 
bc lösend, widmet das Kor.so- 
molkomitee viel Aufmerksamkeit 
der Schaffung der nötigen Lc- 
bonsbedlngungen In den Jugend­
wohnheimen, der Tätigkeit der 
KulturpaHäste und Klubs, der 
Sportarbeit usw.

Die Jugend des Erzalta! 
kann In diesen Tagen dem Kom­
somol der Republik über erfreu­
liche Leistungen rapportieren. 
Doch noch verantwort!.chere Auf­
gaben sind ihm für die nächste 
Zukunft gestellt worden. Ihre 
Lösung hängt von 
Kampffähigkeit, von der Organi­
siertheit und Aktivltä* J. 1 
Komsomolzen ab. Ich bin über­
zeugt. daß der Erfolg gesichert 
sein wird.

Oleg PETKO, 
Erster Sekretär des Gebiets- 
kon.somolkomitees Ostka­
sachstan, Mitglied des ZK 
des Komsomol Kasachstans

Ihre 
unserer

Jedes

danke Ihm von 
die 

Lebensjahre geführt 
geholfen hat, meine 
Partei und Volk zu

Bauern Ist und daß Jeder Komso­
molze durch seine Arbeit und sein 
Leben Innerhalb und außerhalb 
des Komsomol dlosen Titel zu 
rechtfertigen, daß er die Ehre 
und Würde seiner Organisation 
und des Roten Kommunistischen 
Banners hoch zu tragen hat.

Meine Genossen und ich tru­
gen unser Komsomol buch am
Herzen. Jenes erste Komsomol­
buch Nr. 6 158 bewahre Ich bis 
heute auf und 
Herzen, daß es mich durch 
härtesten 
und mir 
Pflicht vor 
erfüllen.

Sercnda 
20er Jahren eine reiche 
kenstandza. Die Hauptaufgabe der 
Komsomolzen bestand darin, der 
Partclzelle, dem Dorfsowjel und 
den Baucrnkomltoe bei der Um­
verteilung der Ackerflächen und 
Hei'schläge sowie In der Gelrel- 
deerfaasun-g tatkräftig mitzuhcl- 
fen.

war damals In den
Kosa-

Maria 
und 

Dreher 
Experi- 

Herst e I I u n g 
Das Ar- 
durchweg 

Die Kolle- 
für

Das zweite Jahr leitet 
Schreider die Komsomolzen- 
Jugen d b r i g a d e dei [ 
im Taldy-K u r g a n e r 
mentalwerk für 
der Kommunalanlagen, 
beitskollektiv besteht 
aus Komsomolzinnen, 
ginnen achten ihre Leiterin 
die reichen Erfahrungen und die 
Berufstreue.

Maria ist schon das fünfte Jahr 
im Werk tätig. Neben der Aus­
übung der beruflichen Tätigkeit 
hat sie die Abendmittelschule ab­
solviert. Sie ist Deputierte des Ge­
bietssowjets der Volksdeputierten, 
Mitglied des Gewerkschaftskomitees 
der Abteilung.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade von Maria Schreider hat 
sich verpflichtet, die Jahiesauflagen 
zum 7. November zu erfüllen.

'Unser Bild: Maria Schreider (Mit­
te) unter den Brigademilgliedern.

Foto: Viktor Krieger

Stafette 
der Generationen

Bü- 
dor

,,Dic markantesten Seiten mei­
nes Lebens sind mit dem Kom­
somol verbunden“, mit diesen 
Worten von Chussalnbek Ach­
metowitsch Amirow begann das 
Treffen ..Stafette der Generatio­
nen“, gewidmet dem 60. Jubi­
läum des Komsomol Kasachstans. 
Aufmerksam lauschte der Saal 
dem Bericht des Afbeditsveteia- 
nen über die Komsomol Jugend 
unserer Großväter unc Väter, 
über die Zusammenkünfte des 
Veteranen mit Ganl Muratbajew 
und Dmitri Furmanow, über den 
VI. Komsomodkongreß, dessen 
Delegierte er gewesen war.

Die Mitarbeiter der Republik- 
Jugendb’.bliothek halten s.ch auf 
dieses Trefien gründlich vorbe­
reitet. Von ihnen wurden 
cherstände ,,Biographie 
Lammenden Jugend“ ausgeslat- 
let und eine Ausstellung der Wer­
ke Kasachslaner Maler veranstal­
tet.

Über die Komsomolzen der 
20er Jahre erzählte B, Tschagl- 
row.

D. Tynybekow. Komsomolze 
seit 1925, teilte mit, wie er und 
seine Kameraden die grandiose 
Turksilb bauten. „Das war keine 
leichte Aufgabe“, sagte er. „In 
Bastschuhen, mit Spitzhacken 
und Spaten schrieben wir tags 
die Biographie der Turksib, und 
abends saßen wir über Lehrbü­
chern,“

Auf die harten, rauhen Jahren 
des Großen Vaterländischen 
Krieges liefen die Er.nnerungen 
von K. lcharow zurück. Mit acht­
zehn Jahren ging er an die Front, 
beteiligte sich an der Verteidi­
gung der Stadt Sewastopol, an 
den Kämpfen auf dem „Kleinen 
Land“, am der Befreiung von 
Noworossijsk, kämpfte Lm Nord­
kaukasus. Die Kriegeswege führ­
ten ihn bis zu Berlin.

Vier Ansprachen von Komso­
molzen verschiedener Generatio­
nen. Und Jede ein Stückchen Ge­
schichte unseres ruhmreichen 
Komsomol seit der Revolution bis 
auf den heutigen Tag.

Jakow TEN
Alma-Ata

Dio GeLreldcorfassung verlief 
unter schwierigen Verhältnissen. 
Die Kulaken, die Getroldevorräle 
besaßen, weigerten sich, Korn 
an den Staat zu vorkaufen: Sie 
versteckten es in Grüben und 
spekulierten damit.

Wir sollten 500 Pud Saatgc- 
treide beschaffen, d, h. es den 
Kulaken wegnehmen. Ich wußte, 
wo der Großbauer, bei dem Ich 
tagelöhnerte, sein Getreide auf­
bewahrte: In einem gut eingerich­
teten Versteck unter dein Fußbo­
den des Pferdestalls. Dort waren 
davon etwa 170 Pud. Dieses Ge­
treide konfiszierten wir. Natürlich 
hat der Großbauer mich dann go- 
feuert und mich nicht mal für das 
ganze Jahr entlohnt, das ich bei 
Ihm gearbeitet hatte. Wäre das 
in einer anderen Zelt passiert, 
wäre ich womöglich zugrunde 
gegangen. Doch Jetzt war Ich 
nicht mehr allein. Die Komsomol­
zen wiesen mich In die älteste 
Gruppe eines Kinderheimes ein.

Zahlen, 
und Fakten

DIE KOMSOMOLORGANISATION der Republik 
zählt über 2 200 000 Mitglieder.

ALS ein leuchtendes Sternbild funkeln auf der 
Landkarte Kasachstans über 200 volkswirtschaftliche Ob­
jekte, über die die Jugend der Republik Patenschaft 
übt. Darunter sind 9 Unions- und 13 Republikjugendob­
jekte. Schulter an Schulter mit den erfahrenen Arbei­
tern stehen die Jugendlichen ihren Mann. Gegenwärtig 
sind auf den Baustellen der Republik über 150 000 Mäd­
chen und Jungen, darunter mehr als 90 000 Komsomol­
zen, im Einsatz.

200 000 junge Werktätige, mehr als 4 000 Komsomol­
zen- und Jugendkollektive haben die Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts vorfristig erfüllt.

EINEN GROSSEN Beitrag leistet der Komsomol zur Ent­
wicklung des heutigen Dorfes. Jährlich erwerben bei 
uns mehr als 100 000 junge Menschen den Mechanisa­
torenberuf. Auch die Mädchen meistern ihn aktiv, 
Während der Erntekampagne halfen 6 000 Studenten mit.

ZUR ZEIT gibt es in Kasachstan 1 287 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden für Schafzucht. Die Leistungen 
der jungen Tierzüchter wurde durch hohe Regie­
rungsauszeichnungen geehrt. 1 500 Mädchen und 
Jungen erhielten im zehnten Planjahrfünft Ehrenur­
kunden des ZK des Komsomol Kasachstans, 195 Jugend­
kollektive bekamen Rote Wanderfahnen verliehen.

IM SYSTEM der Berufsausbildung haben im zu­
rückliegenden Jahrfünft 800 000 junge Menschen ver­
schiedene Berufe gemeistert.

Genosse L. I. Breshnew bezeichnete die Lehrmei­
sterschaft als eine edle Sache. Allein in unserer Re­
publik gibt es 30 000 Lehrmeister.

BEI DER ERZIEHUNG der jungen Produktionsarbeiter 
messen die Komsomolkomitees den Jugendkollektiven 
große Bedeutung bei. Sie sind heute in der Republik 
rund 19 000 an der Zahl und vereinen 23C 000 junge 
Menschen.

Sorge um den Nachwuchs
Juli. Für Tausende Absolventen von Mittel- und Fachschulen der Re­

publik ist es der letzte Monat vor dem großen Einsatz, vor ihrem Start ins 
selbständige Leben. Eine große Verantwortung wird den gestrigen Schü­
lern auferlegt, eine ernste Prüfung steht ihnen bevor, die jeder einmal im 
Leben zu bestehen hat, um sich zu bewähren, um herauszubekommen, wo­
zu er fähig ist. Wie werden die ersten selbständigen Schritte, was wird am 
schwierigsten sein? Diese Fragen bewegen heute nicht nur die Jugendli­
chen, sondern auch ihre älteren Kollegen und ihre künftigen Lehrmeister.

Verhallt ist das letzte Klingel­
zeichen, auch die letzten Prüfun­
gen liegen hinter uns. Zehn 
Schuljahre, so lang una so kurz 
zugleich, sind nun vorbei, und 
wir siebzehnjährige Jungen und 
Mädchen stehen an aer Schwelle 
eines anspruchsvollen und langen 
Weges, der sich Leben und Ar­
beit nennt. Wie wird er sein, die­
ser Weg? Diese Frage bewegte 
uns, Abgänger der Mittelschule 
im Tscha^kowskl-Sowchos, in un­
serem letzten Schuljahr ziem­
lich oft. Was erwartet uns? Frei­
lich, ein Jeder hatte seine edge- 
ntn Wünsche und Träume. Ja, 
aber es waren nun mal bloß Träu­
me.

„Was wirst du nun?“ — diese 
Frage machte so manche verle­
gen. Ich weiß nicht, oL es ande­
ren genauso wie mir ging, wahr­
scheinlich doch, abtr Ln der 
letzten Zelt spitze ieh immer 
mehr die Ohren, wenn Erwachse­
ne über Ihre Arbeit, ihre Erfol­
ge und Mißerfolge sprachen. Und 
.ch mußte micn Immer wieder 
beim Gedanken ertappen, daß ich 
über mein Morgon nachsinne.

Mein Vater, meine älteren 
Brüder sind Mechanisatoren. Die 
Mutter erzählte mir oft, daß un­
sere Familie in die Kustanaler 
Steppe bereits vor 26 Jahren ge­
kommen war und seit der Neu-- 
ianderschließung hier wohne. Als 
Ich noch klein war, mußte Ich 
oft staunen, wenn der Vater oder 
der Bruder „mein Fela' , „meine 
Brigade“, „meine Farm“ sagten. 
,Wieso denn?' dachte Ich mir, 
.mein Haus' — das geht schon, 
aber .mein Feld' — da stimmt 
doch was nicht.“ Jetz* verstehe 
ich das gut: Menschen, die ihr 
ganzes bewußtes Leben der Ar­
beit, ihrem Lieblingsberuf wid­
men, haben wohl das Recht, so zu 
sprechen. Ja, und le.) höre auch 
meine Freunde des. öfteren sa-

Sorge für den Arbeiternach­
wuchs — diese Frage war schon 
Immer eine ernste Angelegenheit 
des Komsomol. Jedes Jahr kom­
men Hunderte Schulabgänger 
des Rayons in die landwirtschaft­
liche und Industrieproduktion. 
Ihnen auf den richtigen Weg zu 
helfen, sie bei der Wahi des rich­
tigen Berufs zu unterstützen Ist 
die erstrangige Aufgabe des Ray- 
onkomsomolkomltees.

In dieser Hinsicht wird in un­
serem Rayon eine umfangreiche 
Arbeit geleistet. Jeden Herbst, 
sobald der Schulunterricht be­
ginnt. fangen wir mit der Be­
rufsberatung an. Es ist keine 
leichte Arbeit. Doch die Aktiv!- 

zogen mich zur gesellschaftlichen 
Aroelt heran.

Das Koktschclawer Krelsko- 
mlteo delogierte mich lm Herbst 
1027 zum Studium an die Be­
zirks-Parteischule Peiropawlowsk. 
Hier geschah ein für mein gan­
zes Leben denkwürdiges Ereignis 
— 1929 wurde ich als Kandidat 
in die KPdSU (B) auf genom­
men.

Im August 1030 absolvierte 
Ich mein Studium und wurde dem 
Nordkaukasischen Reglonspartel- 
komltee zur Verfügung gestellt. 
Von hier ging ich im November 
1930 freiwillig in die Rote Ar- 
bolter-und-Bauern-Armee und 
wurde Rotarmist eines Schützen­
regiments.

1933 entsandte man mich In 
die Milltärfllegerschulo von Bori- 
soglebsk. Bei einem Flug, als 
Ich bei der Landung katapultie­
ren mußte, wurde Ich nach einem 
schweren Trauma Invalide zwei­
ter Gruppe. 1935 wurde ich aus 
der Armee entlassen. Ungeachtet 
meiner schlechten Gesundheit 
bekleidete ich bis zur Pensionie­
rung verantwortliche Partei, und 
Wirtschaftsposten.

Die Kommunistische Partei 
und die Sowjelreglerung haben 

gen: „Meines Vaters Felder...“ 
„Meines Bruder? Brigade..."

Ich weiß, daß mein Vater und 
• meine älteren Brüder ihre Arbeit 

und ihren Beruf sehr achten, 
wenn sie auch ziemlich viel 
Krait für den Acker hergeben 
müssen. Doch wenn ich im 
Herbst, nach der Ernte Ihre Ge­
sichter sehe, ihre Genugtuung 
spüre, dann kenne Ich aen Grund 
dieser selbstlosen Lieb? zur ge­
wählten Sache. Der Vater und 
die Brüder verstehen wohl sehr 
gut, daß ihre Arbeit, ihrer Hände 
Werk für alle Menschen von gro­
ßem Nutzen und von großem 
Wert sind, daß ihre Arbc.t sehr 
hoch geschätzt wird. Auch die 
Heimat weiß die Taten der Ak­
kerbauern hoch zu schätzen: 
Nicht von ungefähr schmücken 
viele Orden und Medaillen den 
besten Anzug me.ne» Vaters, 
darunter aucn der Orqer. des Ro­
ten Arbeitsbanners.

Heute habe ich keine Zweifel 
mehr wegen der Berufswahl. Ich 
werde Mecnanlsator gleicn mej- 
nen Schulkameraden Achmet 
Turdyjew, Nikolai Warenlkm, 
Boris Sabolotski, Viktor Rausch. 
Hans Gerlle und aller, anderen 
Jungen aus unserer (nun senun 
eneinallgen) Klasse 10a.

Es war in beoruar, als Soja 
Konstantinowna, unseie Klassen- 
lelter-n, uns an einem Sonn­
abend sagte: „Heute geht ke.ncr 
nach dem Unterricht nach Hau­
sei Ich möchte euch alle ;n mei­
nem Lehrkabinett senen1“ \V,r 
zerbrachen uns den ganzen Tag 
die Köpfe: „Was sollte qas sein?“ 
Und als wir nach der letzten 
Siunoe In Soja Konstantinownas 
Chemlekablpett kamen, mußten 
wir wahrhaft große Augen ma­
chen, denn... rings um den Leh­
rertisch saßen unsere Eltern — 
Väter und Mütter, m’.i all Ihren 
ArbeltsauszeuChnungen, recht 

Seine Gedanken zum Beitrag Juri Horch» äußert der Erste Sekretär des 
Rayonkomsamolkomitees Dshetygara Heinrich FRITZ.

tät, das Talent eines Komsomol­
organisators besteht eigentlich 
dann, die Jungen und Mädchen 
iür die gemeinsame Saqhe zu ge­
wannen, sie von der Notwendig­
keit der Arbeit auf dem Lanue 
zu überzeugen.

Wir machen kein Hehl daraus, 
daß viele Jugendliche heutzutage 
in die Großstädte streben. Ja 
wohl, In Großbetrieben gibt es 
viele Möglichkeiten lür die all­
seitige Entwicklung eines Jun­
gen Mannes. Ein großer Prozent 
salz der Schulabsolventen geht 
an die Hochschulen. Uhd wir 
Komsomolaktivisten s:nd beru­
fen, unserer Dorfjugend die Treue 
zum Beruf ihrer älteren Kolle­

meine bescheidene Arbeit hoch 
bewertet und mir den Orden des 
Roten Arbeltsbannors, zahlreiche 
Medaillen und Ehrenurkunden 
verliehen. Es war meine Partei­
pflicht, der Zweck meine» Le­
bens und der Arbeit lm Komso­
mol wie auch In den Partei, und 
Staatsorganen, das Vertrauen der 
Partei zu rechtfertigen.

Und Jetzt als Vorsitzender des 
Veteranenrats beim ZeUnograder 
Stadtkomsomolkomitee lm Laufe 
von bereits 12 Jahren betrachte 
ich dies als einen ehrenvollen 
Auftrag, als eine große Ehre für 
mich. Dank dieser Arbeit bin Ich 
auch heute unter der Jugend, zu­
sammen mit den Komsomolzen.

Auf meinem Lebensweg bin ich 
vielen treuen und aufrichtigen 
Kommunisten-Lenlnlsten, Komso­
mol. und Parteifunktionären be­
gegnet, solchen wie Jakow 
Splglasow und M. F. Grebenni­
kow — ehemaliger Sekretär einer 
Komsomolzelle, I. P. Swethisch- 
ny und Ch. D. Taschmagambetow
— ehemaliger Sekretär des Ge­
bietskomsomolkomitees, D. Eshan 
gosdn — ehemaliger Vorsitzender 
des Zellnograder Gebietsvoll- 
zugskomltees, Friedrich Wilhelm
— ehemaliger Kolchosvorsitzen-

wie man sie zu 
sieht.
begann unsere

er.nst und streng, 
Hause nur selten

Ja, und dann 
Klasscnstunde. Nein, e3 war kei­
ne gewöhnliche Klassenstunde. 
Unsere Eltern erzählten über Ih­
re Arbeitsprobleme (nicht über 
die Arbeit, über Ihren Alltag, 
was Jeder von uns zur Genüge 
kannte, sondern über die Pro­
bleme, als ob wir schon erwach­
sen wären und Ihnen dabei hel­
fen könnten!). Anfangs konnten 
viele von uns nichts begreifen, 
aber später, als der Komsomolse­
kretär unseres Sowchos ums 
Wort bat und uns recht taktvoll 
zu verstehen gab, daß es gut wä­
re, wenn wir, Junge, unterneh­
mungslustige, kräftige Burschen 
im Sowchos arbeite;. würden, 
war es uns wie Schuppen von 
den Augen gefallen; Und w.r 
hatten da einmütig unser Jawort 
gegeben. Denn unsere Eltern, 
bei denen wir schon immer Bei­
stand und Verständnis gesucht 
hatten, baten uns um die gemein­
same Lösung der Probleme. Al­
so waren wir auch schon er­
wachsen.

Mit dem beruflicher Studium 
ging es rasch voran. Viermal in 
uer Woche besuchten wir den 
Mechanisatorenzirkel, lernten 
viel praktisch una theoretisch. 
Freil.ch reicht das für e.nen 
Meister lange n.cht aus, aber 
wir wallen ja in aer Praxis, wei­
terlernen und noch vieles von 
unseren Vätern und Brudern ab­
gucken, um sie später abzulö­
sen.

Vor kurzem absolvierte Ich 
meine erste selbständige Fahrt 
auf dem Feld- Es war wahrnaft 
großartig! Man sitzt am Steuer, 
und die 300 Pferdestärke — ein 
K 700 — gehorchen jedem dei­
ner Wünsche. Das Stahlroß 
schleppt leicht sechs Säaggrega­
te über den aufgelockerten Ak- 
ker, und In den warmen Boden 
w.rd dep Samen gebettet, der Sa­
men, der die Kraft deiner Hänae 
in sich speichert...

Juri HORCH,
Schulabsolvent, Sowchos 
..Tschaikowski“, Gebiet K.14- 
stanai

gen anzuerziehen, ihnen 
Arbeitsbedingungen auf 
Lande zu schaflen.

In diesem Jahr haben
1 -luQ Aogängar der Mittelschu­
len des Rayons w.e Jun Horch 
den Wunsch geäußert 
Kolchosen una . Sowchosen 
Mechanisatoren, 
Maschinenmelker
Das sind Konkrete Resultate un­
serer Bemühungen, un? wir sind 
stolz darauf. In Jen Landwirt­
schaftsbetrieben werden Jugend­
kollektive gegründet, man küm­
mert sich um den Nachwuchs. 
Denn ein Jeder versteht gut: Was 
heute versäumt wird, läßt sich 
morgen kaum nachzuhoien.

über

in ihren 
als 

Kraftfahrer, 
zu arbeiten.

der lm Rayon AkmoUnsk, Held 
der sozialistischen Arbeit. David 
Bürbach — Dlrextor ues Sow­
chos ..KrasnoJarski '. Heia aer 
sozialistischen Arbeit, Mitglied 
des ZK aer KP Kasacnsians, 
Eduard Groß — ehemaliger Chef­
mechaniker des Kaiinln-Kolchos, 
Rayon AkmoUnsk, und viele an­
dere. Ihre grenzenlose Treue zur 
Sache der Partei, ihre runge- 
bungsvolle Arbeit zum Wohl uer 
Sowjetheimat dienten un j Plenen 
auch heute allen Komsomolzen 
als Vorbiia. Die Freunascha’t mit 
Ihnen, die gemeinsame Arbeit, ih­
re Aufmerksamkeit und Lniersiut 
zung halfen mir In meiner 
nlglaltlgen Komsomol- uno 
teiarbclt.

Als Vertreter der ersten 
somolzengeneratlon bin icn 
richtig stoi? darauf, saß 
fette In die zuverlässigen Hänoe 
der jungen Eroauer ie- Kommu­
nismus waltergegeben wurde

man- 
Par

Kom 
auf- 

r.e *>ta

Wassili JELISSEJEW 
Vorsitzender te> Rats i-r 
Komsomolveteranen oe.rr 
Zellnograder Stadikom-omol- 
komltee

Zellnograd
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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schluß. Anfang S. 1) 

Forschung«-, Projektierung«- und 
KonstrukUonsarbe.ten zur Ent­
wicklung von Mustern dieser Ar­
ien der Technik und Materialien 
zu verwirklichen; in die Stan­
dards und technischen Bedingun­
gen sind als Hauptkenndaien der 
Erzeugnisse Kennziffern ihrer 
Material- und Energie.ntensltat 
aufzunehmen, die den besien Er­
rungenschaften aer in- und aus­
ländischen Wissenschaft und 
Technik entsprechen; bei der At­
testierung der Erzeugnisse sind 
diese nur unter Erfüllung der ge­
nannten Forderungen als Erzeug­
nisse höchster Gütekatcgone 
anzuerkennen; 1981 bis 1932 
sind die Normen, Standards, Kon- 
strukiionsvorschriften und Berech. 
nungen, darunter auch lür die zu­
lässige Beanspruchung, die Si- 
cherneitsgrade, Prüfverfahren zu 
revidieren und Ihre weitgehende 
Zweig- und Zw.schenzwe.gunui- 
zierung Ist zu sichern.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR lür Wissenschaft und 
TechiuK, das Staatliche Komitee 
der Ld$SK für Stancarus, a.e 
Minlster.en und Ämter der 
UdSSR und die Ministerräte aer 
Un.onsrepuoliken werden beaui- 
iragt. in den Jahren 1981 — 1982 
die Kontrolle der Gütevorschrif­
ten für die Produkt.on zu ver- 
w.rkilchen und daoei die Festset­
zung progressiver Normen und 
Forderungen zu sichern, d,e 
auf die Steigerung der Qualität 
der Produkt.on, auf das Sparen 
und die effektive Nutzung der 
Rohstolle, Materialien, Brenn­
stoll- und Energ.evorräte ziehen.

Zwecks Erhöhung der Verant­
wortung lür cue Entwicklung, 
frouuAt.on und Readsieru..g 
m.nuerwertiger rurzeugn.sse so­
wie lur die nicht zutrenenuc Ln- 
versenrine.t uer prouugupn ist 
uesciuosden worden, dit- oxonomi- 
scaen ^wungsmaunahrnen tur a.e 
veucuzung aer roruerungen der 
otun-uaruä unu tecnn.scnen Vor- 
sc.iTuten zu erweitern und sie 
aui lo.genue Organisationen zu 
eratiecAon;

Aul d.e Entwurfs-, Konstruk- 
t.uiis- und Wxssenocnaftlicne roc- 
0L.uuuadUuLuuuonen, auf die 
EnvW.vKiungbueir.eue — oei uer 
muw.iCA.uiig unu rroaukUon von 
uiz-cUqU.-üm-ii;

aui a.e landwirtschaftlichen, 
Ena*sungs-, v erborgungs- und 
Aosaiz-, uroß- unu üu^einaii- 
aei^oigun.oauonen unu ueuieoe 
— oe, aer ncui-s.erung aer Pro­
duktion una Lnrer Lagerung; 

aui aue Tansportbeirieoe — 
be. aer Leiöruertuig aer Lrzeug- 
nusse;

aui Industrie- und Dienstlei- 
stungsbemeoe — oei aer Lei­
stung von u.ensten.

Es ist lür noLwendig anerkannt 
worden, aas Interesse aer Ar­
beiter, Le.ter, Ingenieure, Tecn- 
nixer und Angestellten aer Ver­
einigungen. Beuneoe una Urgan.- 
sauonen lur aie enekuve Nut­
zung aer materiellen Werte zu er­
höhen. Im Zusammenhang damit 
gilt es:

die Abhängigkeit der Fonds 
für ökonomische Stimulierung 
der Ministerien und Ämter, der 
Vereinigungen. Betriebe und Or­
ganisationen Je nach dem Ni­
veau des materiellen Aufwands 
pro Rubel Produktion (Arbeiten) 
festzulegen. Ab 1983 sind di­
rekte Abführungen an die ge­
nannten Fonds zu überweisen 
von der Summe der Einsparung, 
die durch die Senkung der ma­
teriellen Aufwände im Vergleich 

zum festgesetzten Limit erzielt 
worden ist. Bei de- Überstei­
gung des Limits sind die Abfüh­
rungen an d.e Fonds lür ökono­
mische Stimulierung zu reduzie­
ren, doch um n.cht mehr als 25 
Prozent von ihrer gepinnten Hö­
he. D.e vorgeschrleoent Ordnung 
der Vergrößerung oder Verringe­
rung aer Fonds lür Ökonomlscne 
Stlinui.erung ist bei der Erarbei­
tung von Kennziffern der Fünf- 
Jahrpläne (gegenüber den Orien- 
tierungsuffernj und dei Jahres­
pläne (gegenüber den Aufgaben 
ues Fünf Jahrplans für das ent- 
sprechenae janr) sowie bei aer 
Beurteilung der Erfüllung der 
Pläne anzuwenden;

ab 1982 ist d.e Prämierung 
der Arbeiter, Meister, Technolo­
gen, Konstrukteure sowie anucier 
ingon.eure unu 'iechmker lur 
uas bparen konkreter materieller 
\\ erte gegenuoer uen tecnmsch 
begrunueven \ erbrauchsnormen 
(pt vgressiven Durcnschmiisnor- 
h.cn/ zu erweitern. Ls Ist d.e 
Auszahlung von Prämien in hu- 
he D.s zu i3 Prozent aer erspar­
ten summe 'an materiellen nes- 
soui’con Je nach ueren Art, Preis 
unu Knappheit vorzusehen. Dort, 
wo das zweckmäßig ist, prämie­
re mam für a.e Lrz.clung aer pro­
gressiven lechn.sch begründeten 
Normen. Die Prämien an die Ar- 
be.ler sind für aas bparen mate- 
nel.er Werte über a.e nach aen 
brauchen lestgeselzten Höchst­
prämien hinaus auszuzahlen. Es 
.st a.e geltende Oranung der Prä­
mierung für das Sparen von Me­
tall, brennstoh, Elektrizität und 
anuercr Ressourcen im hälfen zu' 
erhalten, wenn höhere Auimunte- 
rungssatze lestgelog* woraen 
sind;

Ab 1983 ist die Prämierung 
von leitenden Mitarbeitern unu 
Angcatei.ten der ProaukLonsver- 
emigungen, Betriebe und Organi­
sationen je naen uem Niveau aer 
inaier.eilen Auiwanue pro Ru­
bel aer produkuon (Arbeiten) .in 
Verg.o.cn zum bestätigten Lima, 
unter berückSicnugun* der Er­
füllung der Auigaoen im Punkt 
beiosiAOSten aer Produktion (Ar- 
be.ten) in der Vereinigung, im 
Betrieo, ji der Organisation eln- 
zuiunren. D.e Prämierung von 
Leitern der Unteraote,jungen in 
ProiiuKtionsverejilgungen, ße- 
ir.eoen, Organisationen ist eben­
falls Je nacn aem bparen mate­
rieller Aufwände, unter Berück- 
s.cnugung aer Enüllung der 
Planaufgaben hinsichtlich der 
Selbstkosten für die entsprechen­
de Unterabteilung zu verwirkli­
chen.

Zwecks Verstärkung der öko­
nomischen SL.muli für die Verei­
nigungen, BetrieDe una Organ.- 
saaonen und zwecks Erhöhung 
aer materiellen Interessiertheit 
ihrer Koiiext.ve an aer besseren 
Nutzung der lncJustrleabfäUe, 
der Sekundäraufkommen und ört- 
l.chen Rohslohe:

Ist festgesetzt worden, daß ab 
1982 der Gewinn, de: faktlscn 
erzielt worden ist durch die Rea­
lisierung von Massenbedarfsarti­
keln und Erzeugnissen von pro- 
duktionstechni scher Bestim­
mung, die aus Produktionsab­
fällen hergestellt wurden, in 
Verfügung der Vereinigungen, 
Betriebe und Organisationen 
bleibt, ungeachtet ihrer Unter­
stellung, und dem Fonas für Mas­
senbedarfsartikel zugeführt wird: 
Bei einer Rentabilität (gegen­
über den Produktionskosten) bis 
zu 25 Prozent — vollständig, 
und bei einem Teil, der bei ei­
ner 25 Prozent übertreffenden 

Rentabilität erzielt wird, — die 
Hälfte, unter der Bedingung, daß 
d.e Kosten der Abfälle lur die 
Produkt.on der genannten Waren 
und Erzeugnisse 50 uqd mehr 
Prozent vom Werl de» ganzen 
Rohstoffes und der Materialien 
ausmachen, ohne den Wert der 
Hilfsstolle zu berücksichtigen; 
gleichzeitig verbreitet sich auf 
ule Vere.n.gungen, betriebe und 
Organisationen der Ministerien 
und Ämter der UdSSR die Ord­
nung der Gewlnnutzung, die 
durch don Beschluß des Mi­
nisterrats der UdSSR vom 15. 
Januar 1981 unter Nr. 61 vorge­
sehen Ist. •

Die Vollzugskomitces der örtli­
chen Sowjets der Volksdepu- 
ilerten wurden aufgefordert, an 
die Bevölkerung Bauivatoriahun 
zu realls.eren, die sich bei der 
Enttrümmerung und beim An­
trägen der .nnen gehörenden 
Geoäuden und bauten geOLuci 
haben, wobei der erbrachte Ge­
winn den Einnahmen aer örtli­
chen Haushalte üDer d.e geplan­
ten E-nnahmesummen hinaus zu- 
zu.ühren ist.

Die Minis ter rüte der Unions­
republiken und die VollzugsKo- 
mitees uer Sowjets der Volxsde-. 
put.erten wurden beauftragt, das 
Niveau der Arbeit unter aer Be­
völkerung zur Sicherung eines 
sparsamen Wärme-, Energie-, 
Gas- una Wasserverbrauchs in ih­
rem Haushall bedeutend zu erhö­
hen. Zwecks Verstärkung aer 
Kontrolle über die Nutzung der 
Brennstoff-, Energie- unu Waa- 
servarräte ist für notwendig 
anerkannt worden: Die Anwen­
dung von M.ttcm una Geräten 
für die Messung und Regelung 
aes Individuellen und kollektiven 
Verbrauchs von Elektro- 
energie, Gas, Wasser und 
Wärme zu erweitern; a 1 1- 
mählich Limite für den Ver­
brauch der genannten Ressour­
cen e.nzuiühren sowie die Ver­
antwortung der Botrlebe und Or- 
gaiKsationen lür Kommuna.wirt­
schaft und der Bevölkerung lür 
ueren unrationelle Nutzung zu 
erhunen.

Das Staatliche Komitee der 
UuööR lür materiaitecnnlscne 
Versorgung Ist verpachtet, ei­
ne strenge staatliche Koniroi.e 
zu sichern über die rationelle 
und sparsame Nutzung aer mate- 
l.cuen Werte in der Vo.kswirt- 
schait, über die Einführung pro­
gressiver Verbrauchsnormen und 
über die Durcluünrung von Maß­
nahmen zur Vernütung von M.ß- 
w.rtscnaft in der Lagerung und 
Nutzung von Rohsionen, Mate- 
r.allen, Brennstoffen und Aus­
rüstungen sowie übe? d.e Er­
mittlung Innerer Reserven zur 
Lenkung der Malerla.aufwenuig- 
Koit aer Produkt.on. Dem Staat- 
Leiten Komitee der UqSSR für 
maierialtechn.sche Versorgung 
ist aas Recht eingeräumt war­
nen, lür die Ministerien und 
Ämter die Urunung und ’ aie 
Normativen des bam meins, der 
Realisierung und Verarbeitung 
(oaer der Nutzung Innerhalb des 
Ministeriums, des Amtes) der 
Lekundäraul kommen lestzuset- 
zen sowie für sie aie Fonds un­
ter Berücksichtigung der leslge. 
setzten Aufgaben im Sammeln 
und in der Nutzung der Sekun- 
uäraufkommen zu bewilligen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materiallechniiscne 
Versorgung und das Staatliche 
Pxankumitee aer UdSSR sind be­
auftragt worden, geme.nsam mit 
den Ministerien und Ämtern In 
aen Jahren 1981 — 1982 effekti­
ve Schemen zum Sammeln, zur 
Realisierung, Verarbeitung und 

Nutzung aller Arten von Se- 
kundäraufkomfnen zu erarbei­
ten und einzuführen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materlaitechnische 
Versorgung und der Zentralver­
band der Konsumgenossenschaf­
ten wurden aufgeiördert, zu­
sammen mit den Volizugskoml- 
tccs der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlertcn die Organisati­
on der Annahme von Sekundär­
aufkommen und Haushaltsabfäl­
len von der Bevölkerung bedeu­
tend zu verbessern, wooel we.t- 
gehond WanderannahmestedJen 
^u nutzen sind.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für mater.altechnlsche 
Versorgung, das Staatliche Plan- 
komltec der UdSSR, das Flnanz- 
mlnlslerjum der UdSSR -und die 
Zcn.ra.Verwaltung lür Statistik 
der UdibSK wurden beauitragt, 
Vorschläge zur Heranz.ehung in 
den betr.ebllchen Kreislauf über­
planmäßiger und überflüssiger 
Vorräte an Waren una mater.e.- 
len Werten, zur Reduzierung 
Üoerplanmaßlger Reste nlchi- 
monuertcr Ausrüstungen und zur 
Beschleunigung der L mschiags- 
géschwindlgkeit der Umlaufmit­
tel vorzuberellen.

Zwecks Koordinierung der Ar­
beit, aie von den Ministerien und 
Ämtern der UdSSR, den Mini­
sterräten der Unionsrepubliken 
zur besseren Nutzung der Rohstof­
fe, Materialien, Brennstoffe, und 
Energie durchgeführi wird, sowie 
zwecks Verwirklichung einer ope­
rativen Kontrolle über den Ver­
lauf der Realisierung der von den 
Beschlüssen der Partei und der 
Regierung in diesem Bereich vor­
gesehenen Maßnahmen, ist für 
notwendig anerkannt worden, fi­
ne zwlschenamillche Kommission 
lür sparsame und rationelle Nut­
zung der materiellen Werte mit 
dem Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
— dem Vorsitzenden des Staat­
lichen Komitees der UdSSR für 
materialtechnische Versorgung 
an der Spitze zu bilden. Es wer­
den entsprechende zwischen­
amtliche Kommissionen aer Re­
publiken, Regionen, Gebiete und 
in den Ministerien und Ämtern 
aer UdSSR — Branchenkommis­
sionen — gehlldet.

Das Komitee für Volkskontrol- 
lc der UdSSR ist aufgeiördert 
worden, die Kontrolle über die 
Wahrung des Sparsamkeitsprin­
zips aui allen Aoschnltten der 
Volkswirtschaft, über die ratio­
nelle Nutzung der Elektro- und 
Wärmeenergie, der Rohstoffe und 
Materialien, der Brennstoffe, der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
der Maschinen, Ausrüstungen, 
Transportmittel^ und Arbeitskräf­
te zu verstärken. Es gilt, beharr­
lich zu erzielen, daß der Kampf 
gegen unproduktive Aufwänae 
und Verluste zur täglichen Ange­
legenheit der Komitees, Gruppen 
und Posten für Volkskontrolle 
und Jedes Volkskonlrolleuren 
wird. Beliebige Offenbarungen 
von Mißwirtschaft und Ver­
schwendungssucht müssen ent­
schieden unterbunden und Amts­
personen für das Zufügen von 
Schaden dem Staat strenger zur 
Verantwortung gezogen werden, 
dafür in vollem Maße von 
den Organen für Volkskontrolle 
elngeräumten Rechten Gebrauch 
machend.

Die Zentralverwaltung für Sta­
tistik der UdSSR, das Finanzmi­
nisterium der UdSSR, die Staats­
bank der UdSSR und die Unions­
bank zur Finanzierung von In­
vestitionsvorhaben wurden beauf­
tragt, unter Teilnahme des Staat­

lichen Komitees der UdSSR für 
malerlaltechni'sche Versorgung 
das System der rechnerischen Er­
fassung, Rechenschaftslegung, 
ökonomischen Analyse und Kon­
trolle über den richtigen und ef­
fektiven Verbrauch von Rohstof- 
len, Materialien, Brennstoffen, 
Energie zu vervollkommnen, eine 
strenge rechnerische Erfassung 
aller Arten van Abfällen und 
Verlusten zu gewährleisten.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR und die Mlnlsterräte der 
Unionsrepubliken sind verpfllcn- 
tci. Im elften Planjahrfünft die 
Überführung der dienstlich unter­
stellten Vereinigungen, Betriebe 
und Organisationen auf die Nor- 
matlvmethode der Aufwandsrech. 
nung für die Produktion und 
KalKulatlon der Selbstkosten der 
Produktion auf der Grundlage des 
Systems progressiver Normen 
und Norma ulvc aozuschllcßen.

Ab 1981 wird staatliche Re­
chenschaftslegung über die Er­
füllung der Aufgaben zur durch­
schnittlichen Senkung der Ver­
brauchsnormen der bedeutendsten 
Arten von Rohstoffen und Mate­
rialien eingeführt, und angelan­
gen van 1982 — über die Höhe 
aes Ersparnlßses an materiellen 
Werten, das gegenüber den fest­
gesetzten Limiten erzielt worden 
ist, und über die Summen der da­
für aasgezahlten Prämien.

Dem Zentralrat der Sowjetge. 
wcrkschaften, den Gewerkschalts- 
räten und -komiiees wurde emp­
fohlen, die Arbeit zor Sicherung 
einer sparsamen und rationellen 
Nutzung der Ressourcen zu ver­
stärken, eine aktive Teilnahme Je­
des Werktätigen am Kampf um 
größtmögliches Sparen zu er. 
zielen. Die Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs ist zu 
erhöhen, die Gegenpläne und 
Verpflichtungen sind noch mehr 
auf die Verstärkung des Sparsam­
keitsprinzips, auf die Ausschöp­
fung der vorhandenen Reserven 
zu zielen. Es ist bestimmt wor­
den. daß eines der bedeutendsten 
Kriterien bei der Erarbeitung 
und Auswertung der Erfüllung 
der Gegenpläne und der Wettibe- 
werbsergebnisse die Kennziffern 
sein müssen, die die Senkung des 
Materialaufwands und das Spa­
ren anderer Ressourcen sowie den 
Umfang der Produktion zusätzli­
cher Erzeugnisse, die durch das 
Sparen geliefert wurden, charak­
terisieren.

Um die Werktätigen weitge­
hender zum Sparen heranzuzie­
hen, ist es für zweckmäßig aner­
kannt worden, im elften Plan- 
Jahrfünft ln den Volkswirtschafts­
zweigen, Vereinigungen, Betrle. 
ben und Organisationen eine 
öffentliche Unionsschau der effek­
tiven Nutzung von Rohstoffen, 
Materialien, Brennstoff- und Ener­
gievorräten mit jährlicher Aus­
wertung der Ergebnisse durchzu­
führen.

Der Zenlralrat der Sowjetge­
werkschaften, das ZK des Kom­
somol und das Staatliche Komitee 
der UdSSR für materialtechni­
sche Versorgung sind beauftragt 
worden, zusammen mit den Mini­
sterien und Ämtern die Ordnung 
der Durchführung der Schau und 
die Maßnahmen zur Aufmunte­
rung ihrer Teilnehmer festzule­
gen.

Es Ist vorgemerkt worden, auf 
der Unionsleisvungsschau der 
Volkswirtschaft, auf den Repu­
blik-, Reglons- und Gebietsaus- 
slellungen der Errungenschaften 
der Volkswjrtschäfl ständig wir­
kende Expositionen zu organisie­
ren, die die Erfahrungen der 
Schrittmacherkollektive, die d?s 
strengste Sparsamkeitsprinzip Ln 

allen Arten von Ressourcen ge­
währleisten, vor Augen zu füh­
ren.

Dem Unionsrat für wissen­
schaftlich-technische Gesellschaf­
ten und dem Zentralrat der Uni- 
onsgesellschaft für Erfinder 
und Rationalisatoren ist empfoh- 
lon worden, eine weitere Entfal­
tung des massenhaften techni­
schen Schöpfertums der Werktä­
tigen, eine Erhöhung ihrer Akti­
vität in der Vervollkommnung 
der Technik und Technologie, ln 
der Ermittlung und Ausschöpfung 
der Reserven zum Sparen mate­
rieller Werte zu gewänrleisten, in 
den Grundorganisationen dieser 
Gesellschaften bei den Ministeri­
en, Ämtern, Vereinigungen und 
Botrlebcn Sonderseklioncn zu 
bilden, die sich mit Fragen der 
Senkung der Materialaufwendig­
keit der Produktion befassen.

Das ZK des Komsomol und die 
Komsomolorganisationen sind be­
rufen, eine aktive Teilnahme der 
Jugend an der Massenbewegung 
um das Sparen materieller Werte 
zu sichern. Das Herausbilden bei 
allen Burschen und Mädchen ei­
ner fürsorglichen, haushälteri­
schen Einstellung zum Volksgut, 
das durch die Mühe von Genera­
tionen geschaffen worden ist, muß 
zu einem der bedeutendsten Ele­
mente in der Erziehungsarbeit 
der Komsomol- und Pionierorga- 
nlsatlonen werden. Die Teilnah­
me der Jugend am Sammeln von 
Alteisen, Altpapier und anderer 
Arten von Sek und ä rauf kommen 
muß aktiviert werben.

Es ist vorgesehen, Im System 
der ökonomischen Schulung, an 
Hochschulen, Fakultäten und 
Fortblldungslehrgängen, an den 
Schulep des Partei- und Wirt- 
schaftsaktlvs und an den Univer­
sitäten für Marxismus-Leninismus 
das Studium von Fragen der 
Sparsamkeit lm Sinne der Auf­
gaben, die vom XXVI. Parteitag 
aer KPdSU hervorgebracht wur­
den, zu organisieren.

Das Ministerium für Hoch- und 
mittlere Fachschulbildung der 
UdSSR, das Bildungsminlsteriium 
der UdSSR und das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Berufs- 
ausblldung sind aufgefordert 
worden, die Arbeit zur Anerzie­
hung den Studenten und Schulern 
des Sparsamkeitssinnes, der kom­
munistischen Einstellung zur Ar­
beit und zum gesellschaftlichen 
Eigentum zu verstärken. Das Stu­
dium ökonomischer Disziplinen ist 
zu verbessern und die Rolle des 
Lehrprozesses dabei zu erhöhen, 
es sind weitgehend Vorträge und 
Unterhaltungen zu veranstalten 
sowie andere Formen der Auf­
klärungsarbeit zu Wirtschafts­
fragen anzuwenden.

Die Redaktionen von Zeitun­
gen und Zeitschriften, des Rund­
funks und Fernsehens, die ande­
ren Massenmedien, die Unionsge. 
Seilschaft „Snanlje" sind beauf­
tragt worden, sachlich und tief­
schürfend Fragen des sorgsamen 
Verhaltens zum gesellschaftli­
chen Eigentum, der rationellen 
Nutzung aller Reserven als eines 
der wichtigsten Prinzipien der 
Wirtschaftsstrategie der Partei 
zu beleuchten. Die fortschrittli­
chen Erfahrungen, die in der 
UdSSR und anderen sozialisti­
schen Ländern gesammelt wur­
den lm Sparen von Roh-, Brenn­
stoff. und Energievorräten sowie 
von anderen materiellen Werten 
und in’der Erzeugung vollwerti­
ger Produktion mit geringerem 
Aufwand, sind weitgehend zu 
propagieren.

In den Zentral-, Republik-, 
Regions- und Gebietszeitungen 
werden spezielle Rubriken einge­

führt, gewidmet der Verstärkung 
des Sparsamkeitsprinzips und der 
rationellen Nutzung der Ressour­
cen. Es wurde öle Anweisung 
gegeben, anhand konkreter Fak­
ten fortwährend und zugänglich 
die besten Errungenschaften vor­
zuführen und die vorhandenen 
Mängel aufzuzeigen. Auf Offen­
barungen von Mißwirtschaft, 
Verletzungen der festgesetzten 
Normen des Verbrauchs und des 
Bedarfs an Ressourcen. Fälle 
der Erzeugung von minderwerti­
ger Produktion und Ausschuß in 
der Arbeit, von Entwendungen 
und Verderb materieller Werte 
ist operativ und scharf zu reagle. 
ren.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Fernsehen und Rund­
funk ist berufen. In den Sendun­
gen den Fernsehteilnehmern und 
Rundfunkhörern systematisch 
praktische Ratschläge und Emp­
fehlungen zum Sparen von Elek­
trizität, Brennstoff. Wasser und 
anderen Arten materieller Res. 
sourcen zu geben.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Filmkunst ist aufge­
fordert worden, das Drehen von 
populärwissenschaftlichen, Lehr- 
und Spielfilmen zum Thema Spar­
samkeit bedeutend zu vergrößern.

Das Staatliche Komitee * der 
UdSSR für Verlagswesen, Poly­
graphie und Buchhandel Ist be­
auftragt worden, die Herausgabe 
von Büchern, Broschüren, Klein­
bibliotheken, Plakaten und An­
schauungsmitteln, von Agitations­
flugblättern zu Fragen der Spar­
samkeit zu erweitern, der Verlag 
..Politisdat" — im Jahre 1981 
das Sammelwerk ,,W. 1. Lenin 
und die KPdSU über Sparsam­
keit" vorzubereiten, der Ver­
lag ..Prawda" — die Lehrmittel: 
„Sparsamkeit ist ein kommunisti­
scher Wesenszug" (für Arbeiter 
und Kolchosbauern) und „Die 
sparsame Wirtschaft" (für Spe­
zialisten und Leiter aller Lei- 
tun-gsebenen) herauszugeben.

Der Verlag ..Plakat" wurde 
aufgefordert, zusammen mit den 
Verbänden der Künstler, Schrift­
steller und Journalisten der 
UdSSR die Erarbeitung von 
künstlerischen Druckvorlagen zu 
Problemen der Sparsamkeit zur 
Anwendung in verschiedenen 
Arten von Druckerzeugnissen — 
in Lehrbüchern, Schülerheften. 
Notizblocks. Büchern, Broschü­
ren, Zeitschriften. Kalendern. An­
sichtskarten, Etiketten zu sichern.

Das Thema des haushälteri­
schen und sparsamen Verhaltens 
des Sowjeunenschen zu den 
Reichtümern der Heimat muß in 
der Kunst, in der schöngeistigen 
Literatur, in der schöpferischen 
Tätigkeit der künstlerischen Ver­
bände, der Kultur- und Aufklä­
rungsanstalten weitgehende Wl. 
derspiegelung finden.

• ♦ •
Das Zentralkomitee der 

KPdSU und der Minisierrat der 
UdSSR gaben ihrer festen Über­
zeugung Ausdruck, daß die Par­
tei-, Staats-. Wirtschafts-, Ge­
werkschafts- und Komsomolor­
ganisationen, die Werktätigen­
kollektive. Arbeiter, Kolchos­
bauern und Intelligenz für die 
Realisierung der vorgemerkten 
Maßnahmen zur Verstärkung der 
Sparsamkeit und der rationellen 
Nutzung von Ressourcen alles Er­
forderliche tun und somit einen 
wichtigen Beitrag für die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und der 
Außagen des elften Planjahr­
fünfts, für die Realisierung des 
angenommenen Programms zur 
Hebung des Wohlstands der So- 
wjetmenschen leisten werden.

Errungenschaften 
werden verteidigt

Die Mitglieder der Demokra­
tischen Jugendorganisation Af­
ghanistans der Provinz Kabul 
naben ln einer Resolution ihre 
entschiedene Unterstützung für 
die Beschlüsse des Gründungs­
kongresses der Nationalen Vater­
ländischen Front Afghanistans be­
kundet. In dem Dokument werden 
die Umtriebe der inneren und 
äußeren Reaktion gegen die Er­
rungenschaften des werktätigen 
Volkes des Landes verurteilt, Die 
Jugendlichen versicherten, daß sie 
Ihren Beitrag zur Verwirklichung 
der Aufgaben und Erreichung der 
Ziele leisten werden,, die die Ap­
rilrevolution und deren neue Eni- 
wicklungsetappe stellen.

In Jalalabad (Provinz Nangar- 
har) fand ein Meeting von Werk­
tätigen statt, auf dem Vertreter 
der Arbeiter. Bauern, der Intelli­
genz und der Geistlichkeit ihre 
Unterstützung für die Nationale 
Vaterländische Front bekundeten. 
Die Teilnehmer bekundeten ihre 
Bereitschaft, mit aller Kraft die 
Errungenschaften des werktäti­
gen Volkes des Landes, dessen 
nationale Souveränität und terri­
toriale Integrität zu verteidigen.

Weitere Meetings und Ver­
sammlungen fanden auch in den 
Provinzen Tokhar, Logar, Badg- 
his, Ghor, Herat, Balch und 
Kundus statt.

Subversive Propaganda 
über den Äther

Die demokratische Öffentlich­
keit aer BRD reagiert mit Sorge 
und Beunruhigung auf die Ab­
sicht aer UbA-Reglerung, öle 
Wühlpropagancia gegen die sozia- 
Lstiscnen Staaten zu verstärken 
und dazu die ln aer Hand Uer 
amerikanischen CIA befindlichen 
Rundfunkstauonen „Radio Liber. 
iy (KL; und „Radio Free Euro- 
pe" (RFE) zu nutzen, die auf 
uem Territorium aer BRD stehen.

Die „Franklurter Rundschau" 
analysierte das Programm von 
HFL vom Januar L9ol und kon­
statierte, daß aep Sender ver­
sucht, einen „destabilisierenden 
EUdluß" aui die Lage in Polen 
atiszuuoen und die lüfirende Rol­
le der PVAP zu untergraben.

Ler Hetz, und Diversionscha- 
rakter aer oeiuen Sender zeigt 
sich vor allem in ihren Aufrufen, 
auf polnischem Boden mH „dem 
Sozialismus Schluß zu machen". 
Wie die ln München erscheinen­
de Zeitschrift „Kürbiskern" fest­
stellte, üben die Handlanger der

CIA Ihre Tätigkeit „auf zwei 
Ebenen aus: auf der propagandi­
stischen una der nacnricnlen- 
alenstijchen Ebene",

D|e propagandistische Arbeit 
sei uaraui gerichtet, Ln den so- 
ziallsuiscnen ölaaien und vor al­
lem in foien Unruhe und Span­
nungen zu provozieren. Das 
Hauptziel sei es, dort eine nega­
tive iL.nste.iung gegenüoer uer 
Sowjetunion nervurzurulen,

Außer dem unmittelbaren 
Runaiunkbüöcnuß wird, so „Un­
sere Zeit", eine oreite Kampagne 
zur Organisierung von Spionage 
und bauütage geiührt. So stran- 
len spezielle Sender der CIA, die 
sich vermutlich in Portugal 
halten, Funksendungen nach 
len, ln denen Instruktionen 
konterrevolutionäre Gruppen 
halten sind.

Die Öffentlichkeit der BRD re­
gistriert all diese Fakten und äu­
ßert Ihre Entrüstung über die 
Haltung der Behörden.

aui 
Po. 
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Antifranzösische
Töne aus Washington

Die Freundschaft 
ist unzerstörbar

Das polnische Aktiv der Gesellschaft für Pol­
nisch-Sowjetische Freundschaft unterstützt die An­
strengungen der Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei und der anderen politischen Parteien des 
Landes. Es erklärt den sowjetischen Freunden, daß 
die polnisch-sowjetische Freundschaft und die 
brüderliche Zusammenarbeit die Prüfungen der 
Zelt überdauerten und zu den höchsten Werten ge­
hörten. gehören und für immer gehören werden 
und die man wie einen Augapfel hüten müsse. Das 
geht aus einem Appell an die Gesellschaft für So­
wjetisch-Polnische Freundschaft hervor, den die 
Teilnehmer eines gesamt polnisch en Treffens 
Aktivs ln Warschau angenommen haben.

des

TOKIO. Gegenwärtig wohnen auf den Japanischen 
Inseln 10,6 Millionen Menschen im Alter von über 65 
Jahre, und laut Angaben des Arbeitsministeriums ist je­
der zweite von ihnen gezwungen, Erwerbsquellen zu su­
chen. In Japan cjibt es kein gesamtnationales System 
für Rentenleistungen; die Kapitalgesellschaften aber 
suchen durch alle nur möglichen Mittel sich von Ar­
beitern zu befreien, sobald sie 50 bis 55 Jahre alt sind. 
Die einmalige Unterstützung, die bei der Entlassung an­
statt der Rente ausgezahlt wird, reicht den älteren 
Menschen unter den Bedingungen des ständigen Preis­
anstiegs für Gegenstände dos ständigen Bedarfs und 
für Nahrungsmittel für ein—zwei Jahre. Dann beginnt 
eine schwere Zeit der Suche nach irgendwelcher Ar­
beit.

Eine große Manifestation fand in Tokio statt. Hierher 
waren Tausende alte Japaner aus dem ganzen Land ge­
kommen. Sie forderten von den Behörden, die Militär­
ausgaben zu verringern, die die Investitionen für so­
ziale Belange verschlingen, ihnen Renten zu gewähren, 
den sich zusehends verteuernden Gesundheitsschutz 
zugänglicher zu machen.

Im Bild: Teilnehmer der Manifestation in den Straßen 
der Hauptstadt. _ Foto: TASS

Die Reagan-Regierung ver­
wirklicht ihre Drohung. „Wesen 
und Ton" der Beziehungen zu 
Frankreich lm Zusammenhang 
mit dem Eintritt von Kommuni­
sten ln die neue französische Re­
gierung zu überdenken. Wie der 
„Washington Star" schreibt, sind 
die CIA und andere Geheimdien­
ste bereits zu einer „dringen­
den Revision aller Mechanismen 
des Informationsaustauschs" mit 
der Regierung Frankreichs über­
gegangen, um auf diesem Gebiet 
„Begrenzungen und Veränderun­
gen" einzuführen.

Bekanntlich begann die Rea­
gan-Regierung unmittelbar nach 
dem Wahlsieg Francois Mittel-- 
ands und uer Sozialistischen Par­
tei massiven Lruck aut Paris aus- 
zuübon und versuchte die Auf- 
nahme von Vertretern der Kom­
munistischen Partei in die fran­
zösische Regierung zu verhin­
dern.

Die Zurückweisung dieses 
Drucks durch Mitierand und die 
Berufung von vier Kommunisten 
in Funktionen lm neuen Kabinett 
hat in Washington unverholene 
Wut ausgelöst. USA-Vizepräsi­
dent George Bush reiste nach 
Paris und rügte den Präsidenten 
Frankreichs scharf. Dabei unter­
strich er, daß dio Aufnahme von 
Kommunisten sich negativ auf

Verstärkte
Thailändisches Militär hat 

zwischen dem 14. und 21. Juni 
dieses Jahres mehr als 230 Ar­
tillerieüberfälle auf das Territori­
um der Volksrepublik Kampuchea 
verübt. Das berichtet die kampu- 
cheanische Nachrichtenagentur 
SPK. Am 16. und 18. Juni ver­
suchten Banden Pol Pots mit Ar­
tillerieunterstützung die Grenze 
nach Kampuchea zu überschreiten

die amerlkanlsch--französische Zu. 
sammenarbelt auswirken wird. 
Gleichzeitig veröffentlichte das 
USA-Außenministerium eine 
weitschweifige, in noch schärfe- 
ren Tönen gehaltene anüfranzösi- 
sehe Erklärung.

Gleichzeitig entfaltete Wa­
shington über die Massenmedien 
eine böswillige Propaganaakam- 
pagne, um die Zusammenarbeit 
zwischen der sozialistischen und 
der kommunistischen Partei 
l-rankreichs zu unterminieren und 
a.e Teilnahme von Kommunisten 
an der französischen Regierung 
beinaiie lür die „Mauptgefahr" 
lür die Sicherheit aes Westens 
auszugeben.

Dieser grobe Druck erwies sich 
ledoeh ebenfalls als unfruchtbar, 
lm Verlauf seiner Jüngsten Pres­
sekonferenz erteilte Milterand 
den ungebetenen Ratgebern von 
Jenseits des Ozeans eine verdiente 
Abfuhr.

Unter diesen Bedingungen ent­
schied Washington oiiensichdlch, 
die Maske eines „l-reunds von 
Paris fallen zu lassen, und 
sprach der französischen Regie­
rung, die die Unterstützung der 
überwiegenden Mehrheit der Be­
völkerung Frankreichs genießt, 
offon sein „Mißtrauensvotum" 
aus.

Angriffe
und Grenzposten anzugreifen. Die 
Banden wurden auf thailändi­
sches Gebiet zurückgeschlagen.

In der Mitteilung von SPK 
wird darauf verwiesen, uaß Auf­
klärungsflugzeuge der thalländl. 
sehen Luftstreitkräfte fortgesetzt 
den Luftraum der VRK verletzen 
und ln den Territorialgewässern 
des Landes anhaltend thailändi­
sche Kriegsschiffe kreuzen.

h.cn/
Verg.o.cn
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Persönliche Hauswirtschaft­
gemeinsamer Nutzen

Gegenseitiger 
Vorteil

Diesmal besuchte ich meinen 
Freund Alexander Sabarow, Vete­
ran des Zementwerks von Achan- 
garan, auf seiner Datsche. Da war 
sein jüngerer Kollege Jokob Bäcker. 
Wir sprachen über dte Hauswirt­
schaften der Bürger. In Alexanders 
Garten gedeihen Apfel Kirschen, 
Pfirsiche und Gemüse im Überfluß. 
Doch besonders belebte sich der 
Hausherr, als er uns seine Kanin­
chenzucht zeigte.

„Die Aufzucht der Kaninchen ist 
für uns Städter besonders vorteil­
haft: In den Annahmesrclicn, wo wir 
die Felle abliefern, bekommen wir 
als teilweisen Entgelt Kraftfutter 
für die Tiere. Diese vermehren sich 
schnell und brauche i nur aufmerk­
same Pflege", meinte der Veteran.

Der Rentner liefert seine Über­
schüsse an Fleisch und Gemüse an 
die Annahmestellen der Konsumge­
nossenschaften, was auf gegenseiti­
gem Vorteil beruht.

„In unserem Zementwerk gibt es 
viele Arbeiter, die gemäß dem Be­
schluß des ZK der KFdSU und des 
Ministerrats über die Entwicklung 
der Hauswirtschaften der Bürger 
Grundstücke bekommen haben und 
sie auf Kosten vom Staat bezoge­
nen Kredits bebauen", erzählte Ja­
kob Bäcker.

Willi LOCHMANN 
Gebiet Taschkent

Treffen 
der Meister

In unserer Republik wurde es 
schon zur Tradition, daß Vertreter 
artverwandter Betriebe in Berufs­
meisterschaft wetteifern. Ein Wett­
bewerb zwischen den Näherinnen 
aus Koktschetaw, Semipalatinsk und 
Gurjew fand in diesem Jahr in 
Koktschetaw statt. Er wurde vom 
Ministerium für Leichtindustrie der 
Kasachischen SSR veranstaltet.

Den ersten Platz gewannen schon 
das zweitemal die einigen und 
fachkundigen Vertreterinnen der 
Produktionsvereinigung „Bolsche- 
witschka" aus Semipalatinsk. Im 
Einzelweftbewerb siegte die Ver­
treterin dieses Teams Alexandra 
Parschonis. Die Näherin Maria Ma- 
kischewa aus Koktschetaw belegte 
den dritten Platz.

Nach dem Wettstreit tauschten 
die Teilnehmer des Republikwett­
bewerbs Erfahrungen aus.

Nikolaus MAGER 
Koktschetaw

Mit Fleiß und Liebe
Ober 20 Jahre ist Lydia Moser 

im Bolsche-Tjuktinsker Mechanisier­
ten Forstwirtschaftsbetrieb, Rayon 
Balkaschino, tätig. Sie arbeitet mit 
Fleiß und Liebe und erzielt hohe 
Leistungen. Die Vorgabe des 10. 
Planjahrfünfts hat sie mit 
großem Zeitvorsprung erfüllt. Jede 
Arbeit geht ihr flott von der Hand. 
Lydia Moser beherrscht mehrere 
artverwandte Berufe und sorgt 
hauptsächlich für die Aufforstung. 
Lydia Moser hat ihren Wald sehr 
gern. Hier ist sie aufgewachsen, 
hier verläuft ihre Arbeitsfätigkeit. 
Für hohe Erfolge in der Produktion 
wurde sie mehrfach mit Ehrenur­
kunden und Wertgeschenken ausge­
zeichnet.

Ludmilla PANKRATZ
Gebiet Zelinograd

Es duftet nach Brot...
Frühmorgens, wenn die mei­

sten Einwohner des Dorfes noch 
schlafen und die vielen Wagen 
an der Straßenkreuzung bei der 
Bäckerei noch nicht vorbeirollen, 
duftet es hier stark nach frisch­
gebackenem Brot. Dlt Luft Ist 
von diesem Duft geschwängert. 
Sie ist noch staubfrei, ohne Aus­
puffgase, und es riecht nur nach 
Brot.

Bis zum Beginn oer Tages­
schicht ist es noch weit, aoeh 
der Obermeister Schaiiel, oder 
wie man ihn hier offiziell Bäk- 
kereidlrektor nennt, ist schon an 
seinem Platz. Eigentlich könnte 
er sich noch die Morgenruhe gön­
nen, denh die erfahrenen Bäk- 
kermelster Altynai Kaienowa und 
Baldesch Sulejmenowa sind zu­
verlässig. Doch Reinhold Schef­
fel Ist Frühaufsteher und es ge­
wohnt, gleich in die Bäckerei zu 
kommen.

Es kann gewiß nicht schaden, 
wenn er mit seinem aufmerksa­
men KennerblicK die Bieb- oder 
Teigknetmaschine mustert und 
prüiend in den Backoien schaut. 
Mit einem ireundilchen „Guten 
Morgen” grüßt er seine weißge- 
Kie.ueten Kollegen, öle eitrig 
zur UbergaDe aer Schicht rüsten. 
Unterdessen erscheinen ale 
Schichter, und bald sieht man 
Reinhold Scneifel gescnaftlg am 
Hefebottich hantieren. Ab und zu 
hört man seine kräftige 
BEunmc, ule knappen Anordnun­
gen. Mit verbindlichem Lächeln 
auf dem Gesicht und der ganzen 
gedrungenen Gestalt erinnerte er 
mich In seinem weißen Kittel Ir­
gendwie an einen herzensguten 
Kinderdoktor aus dem Bilder­
buch...

Dte Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, die die Erar­
beitung ebnes speziellen Lebens­
mittelprogramms vorsehen, orien­
tieren dl« Werktätigen der Land­
wirtschaft auf die Entwicklung 
der persönlichen Hauswirtschaft. 
Die Erfahrungen zeugeh, daß sie 
eine wesentliche Hilfe in der 
Produktion von Fletsch. Milch 
und anderen Erzeugnissen dar­
stellen.

Auch unser Dorfsowjet hat In 
letzter Zeit seine Tätigkeit in 
dieser Richtung aktiviert. Wie 
gestalten wir unsere Arbeit Im 
Ankauf von landwirtschaftlichen 
Überschüssen bei der Bevölke­
rung? Das ist am Beispiel des 
Vorjahrs zu sehen.

Der Dorfsowjet erarbeitete 
Wettbewerbsbedingungen für den 
Individuellen Sektor, öle vor al­
lem materielle Begünstigungen 
vor selten. Wenn z. B. Jemand 
von den Vlehbes'.tzern als erster 
25 Dezitonnen Milch verkauft hat, 
so erhält er das Recht, außer 
der Reihe einen Personenwagen 
zu kaufen, bei 15 Dezdonnen — 
ein Motorrad mit Beiwagen.

An der M lieh lief erung war 
fast jeder Hof beteiligt. Der in­
dividuelle Sektor hatte den Plan 
des Verkaufs von Milch zu 170 
Prozent, von Fleisch — zu 102, 
von Wolle — zu 126 und von 
Eiern — zu 101 Prozent erfüllt. 
Aus dem individuellen Sektor 
wurden 123 Kilogramm Miuch 
je Kuh im Monat angekauft.

Unter den Aktivsten war die 
Veteranin der Sowchosprodruk- 
tion Pauline Sulzbach. Sie ver­
kaufte im Vorjahr 4 487 Kilo­
gramm Milch an den Staat. Je 
1,5 Tonnen Milch lieferten Jeka- 
Lerlna Fomina, Roman Buchs­
mann, Dalr Abylkassow und 
andere Einwohner.

Das Vorjahr war für uns er­
folgreich. Der Dorfsowjet hatte 
die Aufgabe, bei der Bevölke­
rung 90o Dezltonnen Fleisch und 
37u Dezitonmen Mlilch anzukau­
fen. Faktisch waren es entspre­
chend 1 106 und 549 Dez.ton- 
nen. Auch Wolle una Eier wur­
den bedeutend mehr angekaut t, 
als vorgesehen war.

Als aas Vollzugskomitee des 
Gebietssowjets der Voiksdepu- 
tierten den sozialistischen Wett­
bewerb zwischen den Dorfsowjets 
auswertete, kamen wir auf den 
zweiten Platz, Uns wurde e.ne 
Ehrenurkunde und eine Geldprä­
mie von 300 Rubel verliehen. 
Auch die Individuellen Liefer­
anten wurden aufgerountert. 
Kurzum, der individuelle Sektor 
hatte seine großen Möglichkeiten 
in der Lieterung voa landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen an den 
Staat bewiesen.

Im Gebiet Karaganda gastierte einen Monat lang die Staatliche Musi­
kalische Komödie aus Nowosibirsk. Die Einwohner des Gebictszentrums 
sowie von Saran und Temirtau, aber auch die Landarbeiter konnten sich 

an der Kunst der Gäste aus Sibirien ergötzen. Auf dem Spielplan der Ko­
mödie sind 16 Aufführungen, darunter klassische Werke wie „Die Csardas­
fürstin" von Imre Kalman, „Der Zigeunerbaron" von Johann Strauß sowie 
„Die lustige Witwe" von Franz Lehar und „Die schöne Helena" von Ja- 
eyues Offenbach.

Großen Anklang fanden auch die Werke der sowjetischen Autoren G. 
Gobernik und J. Ptitschkin.

Auch die Kinder konnten sich an den musikalischen Aufführungen er­
freuen. Tausende Theaterfreunde des Gebiets bedankten sich bei den 
Schauspielern.

Unser Bild: N. Tschernoussowa und W. Sostin in der Aufführung „Die 
schöne Helena".

Foto: Boris Murtasin

Wenn alle so wären

Die Bäckerei wurde vor 20 
Jahren gebaut. Als man sie in 
Betrieb nehmen wollte und die 
„Mannschaft” komplettierte, sag­
te der damalige Vorsitzende der 
Dorfkonsumgenossenschaft Akan 
Tjulebajew zu Reinhold. „Weißt 
du, Roman, ich glaube, du könn­
test darüber die Leitung über­
nehmen. Wo sollen wir uns einen 
Bäckermeister suchen?”

Scheifel schaute verdutzt ‘ in 
das Gesicht des Vorsitzenden: 
„Bäcker? Ich bin doch Trakto- 
rlstl“ Aber sonderbarerweise wa­
ren die loltenden Persönlichkei­
ten in Taskeskcn alle für Ak ans 
Vorschlag. Sie behaupteten sogar 
einstimmig, Scheifel sei die be­
ste Kandidatur für aiesen Po­
sten. Reinhold wollte es zuerst 
als einen gutgemeinten Scherz 
gelten lassen, doch man erwider­
te in vollem Ernst, daß ein ehe­
maliger tüchtiger Neuländer­
schließer, der uen wahren Wert 
des Brotes zu schätzen wisse, 
es auch gut backen werde. Und 
man hatte nicht geirrt, denn 
Schelfeis ausgeprägte Pünktlich­
keit, sein redliches, rühriges 
Wesen, die Beharrlichkeit, die 
einmal übernommene Aufgabe 
gründlich zu erfüllen, spielten 
ihre Rolle.

Freilich mußte Reinhold Schel­
fei erst lernen. Er fuhr dazu 
nach Nowaja Schulba. Daß er 
dort was mitbekommen hatte, be­
wies er in der Tat. Sogar dieje­
nigen Hausfrauen, die steif und 
fest behaupteten, das zu Hause 
gebackene Brot sei aut jeden 
Fall besser als das aus einer Fa­
brik, mußten vor Reinholds 
Kunst Ihre Waffen strecken. So 
kam es, daß der letzte Backofen

Heute hat diese Frage eine 
noch aktuellere Bedeutung erfah­
ren, und es gibt hier noch gro­
ße Reserven. Ich möchte auf die 
Momente hlnwelsen, die die Ent­
wicklung der Individuellen Haus­
wirtschaft hemmen. Während das 
Futterproblem im Winter keine 
Schwierigkeiten mach'-, denn der 
Sowchos verkauft den Vlehbeslt- 
zem Heu, Futtergetreide, Slilage, 
Stroh, so Ist das im Scmmèr an­
ders. Auf den ersten Blick — 
ein Paradox: Wann, wenn nicht 
Im Sommer sollte mar. die Vor­
teile der Weidehaltung des Viehs 
nutzen? Aber das ist es Ja gera­
de: für den Individuellen Sek­
tor gibt es fast keine Weiden 
mehr. Alle Ländereien bis ans 
Dorf sind umgepflügt und mit 
Getreidekulturen oesiellt. Wenn 
es auch noch wo freie Flächen 
gibt, so ist es schwer, dort hin- 
zu gelang en. Dieses Problem ist 
unsere Hauptsorge. Der Dorfso- 
wjet sieht seine Lösung In fol­
gendem. Im Sowchos „Kor- 
nejewskl" gibt es wenig produk­
tive Saaten mehrjähriger Gräser, 
die auf gebessert werden müssen. 
Das könnte mit der Berechnung 
gemacht werden, auf bestimmten 
Flächen das Vieh zu weiden. Die 
SowchosJeltung zeigt Verständnis 
für unsere Vorschläge, geht aber 
sehr langsam an die Lösung des 
Problems heran.

Es gibt auch einen anderen 
Ausweg: Das s.nd die Erfahrun­
gen des Kirow-Kolchos in der 
Region Krasnojarsk. Hier hat 
man. da das ganze Lana beackert 
wird, eine Farm für das jndrv.- 
duelle Vieh organisiert. Warum 
könnten das nicht auch d.e 
Landwirtschaftsbetriebe der Re­
publik tun, wo die Lage.xähnllch 
ist? Dort bildeten die Dorfbewoh­
ner auf neuer Grundlage eine 
Genossenschaft, der Kolchos­
bauern, Spezialisten, Kultur­
schaffende, andere Anges teilte 
beitraten. Der Kolchos stellte 
für die Farm einen Raum bereit, 
er versorgt die Tiere mit Futter 
und betreut sie auch medizinisch. 
Die Individuellen Viehhalter 
versorgen nicht nur sich selbst 
mit Fleisch und MJch. sondern 
verkaufen auch die Überschüs­
se an den Staat.

Diese Erfahrungen verdienen 
allgemeine Aufmerksamkeit. Wie 
wir uns überzeugen konnten, ist 
der Bauernhof fänlg, e.-ne bedeu­
tende Menge landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse bereitzustellen. 
Es ist nur notwendig, daß man 
auch seine Bedürfnisse berück­
sichtigt.

Sergei BUGAJEW, 
Vorsitzender des Dorf So­
wjets der Volksdeputierten 
von Komejewka
Gebiet Nordkasachstan 

in den Bauernhäusern stiHgelegt 
wurde. Diese „Monopolisierung” 
des Gewerbes bereute niemand, 
lm Gegenteil, das schmackhafte 
lockere Brot aus Taskeskcn Ist 
in der Gegend Jetzt weit und 
breit bekannt. Durch das Dorf 
führt eine rege Verkchrsstraße, 
und nicht wenig auswärtige Kun­
den nehmen ein paar schöne Bro­
te von dort aus dem Laden mit. 
Man behauptet, daß dieses Brot 
lange frisch und schmackhaft 
bleibe.

„Es liegt wahrscheinlich an 
der Hefe, die wir selbst zuberei­
ten”, meint der Bäckermeister.

Er erklärt gern und ausführ­
lich, wie man sie herstellt und 
lüftet ohne Schwanker. seine 
„Geheimnisse”: die exakte Be­
folgung aller Regeln im techno­
logischen Prozeß.

„Ich erinnere mich gut, daß 
unsere Mutter immer nachts 
mehrmals aufstand, um nach dem 
angerührten Teig zu sehen. Ver­
paßt man den richtigen Augen­
blick, gibt es kein lockeres Brot,” 
behauptete sie.

So dachte ich es mir auch. 
Die Kenntnis der Technologie 
Ist noch bei weitem nicht alles: 
Es liegt an der Meisterschaft, die 
durch den Menschen, der seinem 
Beruf mit Leib und Seele ver­
schrieben ist, erreicht wird.

Einmal behaupteten einige 
Bäcker auf einem Gebietsseminar 
für Erfahrungsaustausch, daß die 
Qualität des Brotes hauptsächlich 
vom Mehl abhänge, die lelder 
manchmal zu wünschen übrig­
läßt und daß es an der Mühle in 
Urdshar liegt.

„Wir beziehen unser Mehl 
auch von derselben Mühle“, be­
merkte Reinhold Scheifel, „aber

AUF DER HEIMFAHRT blieb 
ich gedanklich poch lange bei mei­
nen neuen Bekannten. Was mir 
besonders auffdel Im heutigen 
Dorf, ist die Sauberkeit der Ge­
danken unserer Menschen, die 
Reinheit Ihrer Gefühle und die 
hingebungsvolle ehrliche Arbeit 
derselben. <

In einer beliebigen Gesell­
schaftsordnung lebt der Mensch 
unter Menschen. Aber er kann 
gleichgültig an dem Unglück sei­
ner Mitmenschen vorübergehen, 
kann das Glück der Nachbarn 
beneiden. So war es auch In un­
serem Lande vor der Oktoberre­
volution. So ist es heute in den 
kapitalistischen Ländern. Dort 
denkt der Mensch eben zuerst 
an sich selbst.

In unserer Gesellschaft haben 
sich andere zwischenmenschli­
che Beziehungen entwickelt. Ei­
ne rücksichtsvolle Anteilnahme 
an deinem Leid, deiner Freude, 
deLnem Wohlbefinden Ist doch 
bet uns erfreuliche Wirklichkeit. 
Davon kann man sich während 
solcher Fahrten immer wieder 
überzeugen. Das ist ein fester 
Bestandteil unserer sozialisti­
schen Lebensweise, ist eine der 
bemerkenswerten Wandlungen 
lm Sowjetmenschen selbst, eine 
der Errungenschaften unseres 
Volkes, die unser Leben ver­
schönert und uns jene morali­
sche Sicherheit gibt, auf die wir 
mit Recht stolz sind.

Und noch mußte ich feststel­
len, daß die Menschen eine be­
wundernswerte gesellschaftliche 
Aktivität an den Tag legen. Im­
mer wieder konnte ich auch die 
Gründe dafür ! konstatieren. Die 
Aufgaben unserer vorwärts- 
schreitenden Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus werden 
Immer komplizierter, und das ver. 
langt einen aktiveren Standpunkt 
aller Werktätigen im Leben. Da­
zu kommt noch die äußerst an­
gespannte internationale L-age 
mit der Aggressivität des USA- 
Imperialismus, mit der giftigen 
Feindseligkeit der chinesischen 
Großmachtsüchtigen. Das wis­
sen unsere Menschen, d^her auch 
ihr sachliches Verhalten, ihre 
selbstlose Arbeit in der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

Unlängst befand ich mich im 
Bestände einer Schriftstellerbri­
gade lm Rayon Swerdlowsk, Ge­
biet Dshambul. Während unserer 

wir können uns über die dorti­
gen Müller nicht beklagen. Es 
liegt wahrscheinlich an etwas an­
derem. Sucht mal bei euch selbst 
gründlich nach der Ursache.”

Reinhold Scheifel hat seine 
Einstellung zur Arbeit, sein Ver­
halten zum Brot, das er über al­
le materiellen Werte schätzt, 
seinen Kindern vermittelt. Na­
türlich tat das nicht er allein: 
Anita, seine Iran, die zusammen 
mit ihm In der Bäckerei arbeitet, 
teilt seine Hochachtung vor dem 
Brot. Ihr ältester Sohn, Viktor, 
leitet lm selben Betrieb eine 
Schicht. Zwei anderen Söhne, 
Rudolf und Reinhold, sind ge­
wissermaßen in die Fußtapien 
der Eltern getreten. Sie arbei­
ten Ln Semipalatinsk, allerdings 
jeder ln seiner Fachrichtung: 
Rudolf ist Koch und Reinhold — 
Konditor. Er macht vorzügliche 
Torten.

„Einmal kam, in die Cafeteria, 
ln der meine Schwester arbeitet, 
ein junger Mann, um die von ihm 
bestellte Torte zu holen. Sie 
war aDer leider noch nicht 1er- 
t.g ', erzählte mir Anna Schmidt, 
Kadermitarbeiterin der Sowchos- 
konsumgenossenschaft. „Der Bur­
sche bat um einen Arbeitskittel 
und um die Erlaubnis, die Fein­
bäckerei betreten zu dürfen. Er 
wolle die Torte selbst machen. 
Er machte sie ausgezeichnet, und 
alle Feinbäcker mußten das Werk 
seiner Hände bewundern. Dieser 
treffliche Konditor war Reinhold 
Scheifel der Jüngere.

Die Tochter Lilli hat eine 
Fachschule für Kochkunst ab­
solviert. Sie lebt mit ihrer “Fa­
milie lm Nachbarrayon. Die an­
deren sechs Kleinen der Schel­
feis gehen vorläufig noch In die 
Schule. Anita und Reinhold ha­
ben nämlich zehn Kinder.

Die Familie Scheifel ehrt den

Gedanken zum Zeitgeschehen

Bilanz der Zielstrebigkeit
Gastreise weilten wir in einer 
Reihe von Sowchosen und Kol­
chosen, konnten uns mit den Lei­
tern der Landwirtschaftsbetriebe, 
mit Drlgacheren, Agronomen, In­
genieuren und Zootechnikern un­
terhalten. Diese Begegnungen 
waren sehr aufschlußreich und 
anregend und vermittelten uns 
zahlreiche bleibende Eindrücke. 
Von einigen dieser Erlebnisse 
möohle Ich ausführlicher erzäh­
len.

In den Kolchos „Trudowoj 
PacharJ” kxr.en wir am Nach- 
mittag an. Unterwegs fielen uns 
unübersehbare prächtige Weizen­
felder aiuf. Die Hur der aufstre­
benden AEren stand wie ge­
klimmt in der Sonne. Die Zontral- 
slodluag machte einen vorteilhaf­
ten ELzdrJck. Llir.ga der asphal­
tierten Streße erhoben sich aus 
dem üppigen Grün der Obstbäu- 
r.’.e hübsche mit Schiefer gedeck­
te Wolmihäuser. In sorgsam ge­
hegten Vorgärten schimmerten 
L'trjte Elur.jen und Eeerenoträu- 
cher. Unsere Erwartungen bestä­
tigten sieh vollauf. „Trudowoj 
Paoharj” ist ein mehrschichtiger 
ur-d großangelegter Landwirt­
schaftsbetrieb. Der Kolchosvorsit­
zende Alexander Nochmanowltsch 
ein ältlicher korpulenter Mann 
mit graumeliertem Haar, um- 
reißt r.ilt - knappen Worten die 
Ökonomik des Agrarbetriebs: 
„Dem Kolchos sind vie­
le tausend Hektar Land 
zugew lesen. Diese Ziffer 
mag Respekt ednfiößen, aber der 
Großteil dieser Fläche Ist Halb­
wüste und für den Feldbau un­
tauglich. Zur Frühlingszeit gibt 
es dort lm besten Fall Weiden für 
die Schafherden... Getreidekultu­
ren werden auf einer Fläche von 
über 5 000 Hektar angebaut. Die 
Hälfte davon wird bewässert. Ei­
ne enorme Entwicklung hat die 
Tierproduktion erfahren. Im Kol­
chos gibt es fast 50 000 Schafe, 
5 000 Rinder. 1 000 Pferde. 83 
Kamele... Allein die Viehzucht 
erbrachte dem Kolchos im ver­
gangenen Jahr über eine Million 
Rubel Reingewinn. Zur Sommer­
zeit erhält man hier täglich 102 
Dezltonnen Milch... Das setzt ei­

Fleiß In der Arbeit, darum wer­
den hier auch die Auszeichnun­
gen dafür in Ehren gehalten. 
Für die Kinder ist das sozusa­
gen ein „greifbarer“ Beweis der 
Tüchtigkeit ihrer Eltern, deren 
Vorbild sie folgen. Reinhold 
Scheifel Ist „Bester des sowjeti­
schen Handels”, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Un­
längst wurde ihm der Orden 
„Arbeitsruhm dritter Klasse” 
verliehen. Und Anita Iwanowna 
Ist Heldenmutter und eine geach­
tete Arbeiterin der Bäckerei.

Seit 1965 wird Reinhold 
Soheiiiel in den Dorfsowjet ge­
wählt. Auch aas Mitglied aes 
GvwerkschaitsKomliees Ist er ak­
tiv. Doch seine Hauptaufgabe 
sieht Bäckermeister bcneLLei in 
der hohen Qualität seiner Er­
zeugnisse, was zur verstärkten 
Nacnfrage nach aem Brot aus 
Taskesken führt. Der Plan wird 
ständig bedeutend überboten.

...Ich nahm am Tor der Bäk- 
kerel von Reinhold Scheifel Ab­
schied, konnte aber nicht umhin, 
die Unansehnlichkedi dieses al­
ten Baus zu bemerken. Der Bäk- 
kermelster hatte meine Gedan­
ken erraten und erklärte: „Es 
lohnt s.cn schon nicht mehr, aa 
große Mittel hmejnzustecken. In 
diesem Jahr soll ein neues Ne- 
bengeDäuae errichtet weraen und 
in etwa zwei Jahren bekommen 
wir sicher eine moderne Brotfa­
brik. Unser neuer Rayon Taske- 
sken wird Ja im Herbst seinen er­
sten GrÜnaungstag begehen, dar­
um wird das Rayonzenlrum mit 
der Zelt ein ganz anderes Ge­
sicht bekommen."

Doch nach Brot soll es hier 
wie früher duften.

Pjotr JAKIMENKO

Gebiet Semipalatinsk 

ne solide Futterbasis voraus: ge­
genwärtig werden hier Jeden lag 
400 Tonnen Welk- und Gärsilage 
eingelegt. Insgesamt müssen 
16 000 Tonnen Grobfutter ge­
schobert werden.

Uns interessieren natürlich 
auch die sozialen und kulturellen 
Lebcnsbedlngungen. lm Kolchos 
werden moderne zweistöckige 
Wohnhäuser gebaut. Nahezu sieb­
zig Familien haben darin bereits 
Einzug gefeiert...

In den zwei Mittelschulen des 
Kolchos werden die Kinder zwei­
mal am Tage gratis beköstigt. 
Kostenlos werden auch die Klei­
nen in den Kindergärten ver­
pflegt. Die Bäckerei versorgt die 
Einwohner nicht nur mit Brot, 
sendern auch mit Semmeln und 
Feingebäck. Das Brot erhalten 
die Dorfeinwohner unentgelt­
lich...

Mit besonderem Stolz zeigt uns 
Alexander Lwowitsch den schmuk- 
ken Kulturpalast, der über eir.cn 
1 ilmvarttlLrungsrauri, mehrere 
Räume für Zirkelarbeit, eine Bi­
bliothek und Lesesaal verfügt.

Dann fahren wir In eine der 
Scliaffarmen. Der Feldweg führt 
über sanfte Bodenwellen. Hier 
und da glänzen zwischen dichten 
Schilfgehegen stille Wasserbuch­
ten. Von unserem Begleiter, dem 
Sekretär der Parteiorganisation 
Abdblda Galijew, erfahren wir, 
daß der Kolchos in künstlichen 
Stauseen Fische züchtet. Der ein­
zige Landwirtschaftsbetrieb des 

•Rayons, wo das Wasser auch zu 
diesem Zweck genutzt wird.

Die Erfolge des Kolchos sind 
nicht zuletzt das Verdienst der 
wohldurchdachten Tätigkeit der 
Parteiorganisation. Die Mehrheit 
der Kommunisten (es sind ihrer 
hier 152) arbeitet unmittelbar in 
der Produktion. An Arbeitskräf­
ten fehlt es hier nicht: ein be­
deutender Teil der Schulabgänger 
eignet sich landwirtschaftliche 
Berufe an und bleibt seinem Hei­
matdorf treu. Und warum auch 
nicht? Der Monatsverdienst der 
Mechanisatoren. Rüben- und 
Viehzüchter beläuft sich im 
Durchschnitt auf über 150—200

Debüt
des „Kammerballetts“
^MHjder Uraufführung des Bal­

letts „Das Glockengeläut“ mel­
dete sein Entstehen das Moskau­
er „Kammerballett', die achte 
Berufstruppe der Hauptstadt. 
Stanislaw Wlassow, Leiter dieses 
Kollektivs, ehemaliger Sollst des 
Bolschol-Theaters sagte;

„Den Namen .Kammerballett' 
gaoen wir unserem Kollektiv 
nicht nur, well es klein ist — 
unsere Truppe zänlt nur 30 Mit­
glieder, alles Absolventen cho­
reographischer Lehranstal t e a 
unteres Landes, sondern auch, 
weil dile Ausstattung cer Insze­
nierungen äußerst lakonisch ist. 
Das sind vor allem bestimmte 
Mittel zum Ausaruck der ueiun- 
le und Gedanken, die eigen- 
tüml.cnen szenischen und 'lanz- 
1 ösungen.

Die Einakter sind aie geeigne­
teste Form für unser Kollek­
tiv. In unserem Repertoire wird 
es Äuffünrungen der russischen 
choreographischen Klassik sow.e 
moderner Werke geben. Wir 
träumen auch von einer synthe­
tischen Aufiührung, die die Aus- 
drucksmöglichkelten der Film­
kunst unu aes Bailetis vereinen 
würde.

Stanislaw Wlassow vereinigt 
verschiedene Stile und Ricntun- 
gen der Lnoreograpn.;c, er lügt 
ih die klassischen Tanze auch 
groteske unaraKtertanze und die 
zeitgenössische Plastik ein.

„Das Glockengeläut” ist eine 
Auntinrung über das russische 
Volk, über seine geistige bchon- 
heit. In den Tanzbaoern. die von 
epischen, heldenhalben und humo- 
ristlscnen Intonationen getragen 
sind in der OilenherzlgKelt der 
lyriscnen Szenen entsteht die 
Gestalt Rußlands — groß ange­
legt, vielfarbig, licht. Hier er­
klingen die . Melodien der be­
kannten russischen Volkslieder — 
aer Fuhrmannslieder und vieler 
anderer — sowie die Musik aus 
russischen Opern una symphoni­
schen Werken.

Die zwei Abteillungen der Auf­
führung spiegeln gleichsam zwei 
verschiedene Welten wider. Wäh­
rend in der ersten die Vergan­
genheit Rußlands geschildert 
wird, so behandelt die zweite 
Abteilung den heutigen Tag. 
Beide Abteilungen sind durch ein 
Gefühl — die Heimatliebe — 
verbunden.

Die Primaballerina der Trup­
pe Lil la Sabitowa ist in Tasch­
kent aufgewachsen, hier hat sie 
studiert. Von klein auf tanzte 
sie in einem Choreographlezir- 
kel, danach bezog Lilia daselbst 
die choreographische Fachschule, 
später studierte sie ln Moskau. 
Mit 24 Jahren wurde sie Siege­

Rubel, das Kulturleben des Dor­
fes ist auf der Höhe.

„Bekommt Ihr es auch mit 
Problemen zu tun?“ Alexander 
Lwowitsch denkt einen Augen­
blick nach. Seine buschigen, 
schon stark versilberten Brauen 
senken sich leicht:

„In unserer tagtäglichen Ar­
beit gibt es Probleme, die sich 
Jahr für Jahr wleaerholen. die 
also saisonartig sind, lm Winter 
haben wir für eine satte Stallhal­
tung des Viehs zu sorgen. Im 
Frühling sind die Felder recht­
zeitig zu bestellen, und dann 
rückt die Futterbeschaflung her­
an. dl« sogar bei unserer techni­
schen Ausrüstung große Anstren­
gungen erfordert. Es gibt natür­
lich auch Fragen, die wir bestän­
dig im Auge haben müssen. So 
z. B. die Senkung der Geste­
hungskosten: mehr und billiger 
produzieren! Die Gestehungsko­
sten einer Tenne Weizen sind 
innerhalb von zehn Jahren auf 
die Länte gesunken und werden 
stell auch weiter verringern. Auch 
sind wir ständig darauf bedacht, 
een gesellschaftlichen Rubel zu 
EKhren, ohne die Interessen der 
Landwirte zu schmälern. Schließ­
lich gibt es Probleme, die mit 
dar Wartung der Technik verbun­
den sind? es mangelt an Ersatztei­
len. Die .Selohostechnika* fragt 
uns nicht: .Was habt ihr nötig, 
un erfolgreich zu arbeiten?' 
Zber eigentlich sollte es so sein. 
Wir befinden uns leider Ln der 
Rolle von Bittstellern, und daß hat 
seine negative Folgen."

Vertreter von sechzehn ver­
schiedenen Nationalitäten wirken 
lm Kolchos. Die gesellschaftliche 
Produktion strebt zu immer neuen 
Höhen und gleichzeitig wächst 
der Wohlstand Jedes Einzelnen. 
In dieser Wechselwirkung be­
steht eines der Grundprinzipien 
unserer sowjetischen Lebenswei­
se...

Wir verließen das Dorf mit 
dem erhebendem Gefühl, einen 
beispielgebenden Landwirt- 
schaftsbelrleb kennengelemt zu 
haben.

Herbert HENKE, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

rin in Unionswettbewerben der 
Unterhaltungskünstler.

Im „Glockengeläut * tanzt Ll- 
Ea Sabitowa zwölf Partien, 
gleichzeitig versucht sie sich auch 
als Ballettmeisterin.

...Im Saal erklingt die Melo­
die eines berühmten Troika-Lle- 
des. Auf der Bühne erscheint die 
einsame Figur eines barfüßigen 
Mädchens im langen roten Hemd, 
lm zerstückelten Rhythmus der 
sich wiederholenden Tanzperlo­
den erzählt sie von der Tragö­
die der Einsamkeit, vom schwe­
ren Schicksal der russischen 
Frauen, unbekannten und verlo­
renen, wie der Klang der einsa­
men Glocke Ln der menschenlee­
ren Steppe...

Ln der zweiten Abteilung er­
klingt die bekannte MeiocLe des 
Lleaes „Sternensommer", füllt 
sich dieselbe choreographiscne 
Lösung mit einem entgegenge­
setzten Inhalt. Lilia öaoiiowa 
tanzt das Glück. Sie mac?A aas 
ungezwungen, mit seltener Hin­
gaue.

„Das Interessanteste dabei ist", 
sagt uiilia. „im Verlaufe dieser 
kurzen Zelt eine lebensechte 
Gestalt zu schallen, denn mein 
Erscheinen auf der Bühne ist 
jedesmal eine kurze Erzahl-ung. 
Die Zuschauer erfahren ia weni­
gen Minuten sehr viel über mei­
ne Heldin — wer sie ist, woher, 
was sie denkt und fühlt... Ich bin 
bestrebt, meine ganze Seele in 
den Tanz hineinzulegen, dann be­
komme ich selbst die größte Ge­
nugtuung. Vieles hängt dabei von 
der Musik ab. Je reicher Ihr In­
halt, desto leichter kann ich die 
richtige Gestalt schaffen, die je­
weilige Stimmung oder den See­
lenzustand wldergebeo.

Gegenwärtig begeistern sich 
viele UnterhaicungsküEStler für 
den sogenannten Diskostil im 
Tanz. Auch wir konnten dieser 
Versuchung nicht widerstehen. 
Wir haben auch Aufführungen 
auf der Grundlage der symphoni­
schen und Jazzmusik. Aber die 
klassische Musik bleibt jedoch 
u.e wichtigste und unversiegbare 
Quelle unserer Eingebung.”

Die nächsten Pläne des „Kam­
merballetts” umfassen die Wie­
derherstellung des Balletts „Rit­
ter Blaubart” von Jacques Of­
fenbach in der Auffühl ung von 
Michail Fokin, eine Aufführung 
zur Musik zeitgenössischer Kom­
ponisten „Im Rhythmus des Zeit­
alters" und das Ballett „Das Echo 
der Duncan”

(APN)
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